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Um die GSleĩichberechtiguns Deutſchlauds 

Die große Reichskanzlerrede 
GSrklaãrunsen, auf die die gauze Welt iit Spannuugs gewwartet hait 

2 Berllin, 17. Mai. 
Das Gebäude der Kroll-Oper, in dem die heutige 

FJeichslagsſigung ſtatifindet iſt ſeit 11 Ähr im weiten 
* reis abgeſperrt worden. Trotz des immer wieder ein⸗ 
gę Regens hatten ſich viele Neugierige eingefun⸗ 
* die die Einfahrt des Reichskanzlers, der Miniſter, 

dhlomatiſchen Korps und anderer bekannter Perſön⸗ 
9 iten beobachten wollten. Im Sitzungsſaal tauchen 
z die erſten Abgeordneten auf. Wie ſich aus den 

a timaftungen ergab, ſind die Abgeordneten faſt alle 
ingetroffen. die Tribünen für das Publikum und für 

die rege ſind ſchon lange vor Beginn der Sitzung über— 
Von der Stirnſeite des Saales leuchten die Farben 

* nationalen Erhebung. Auf der Bühne nahmen zu 
S der Plätze des Präſidiums die Reichsminiſter. die 

atthalter und die Miniſterpräſidenten der Lünder Platz 
—* der Diplomakenloge iſt das diplomatiſche Korps faſt 
ollzählig erſchienen. 

boll Um 15 Ühr war der Sitzungsſaal in der Kroll-⸗Oper 
beſetzt. Lediglich in den Baͤnken der Sozialdemokta⸗ 

— zeigten ſich einige Lücken. Reichstagspräſident Gö— 
—* war ſchon einige Minuten vor 15 Ühr im Saal er⸗ 
Hienen. Die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten tru— 

das Braunhemd. Die Tribunen find überfülit. Als 
* erſten Diplomaten nahmen der franzöſiſche Botſchafter 
Vancois⸗Poncet und der bisherige engliſche Botſchafter 
Sãir Sorace Rumboid in der Diplomatenloge Platz. Hinter 

n Regierungsbanken ſah man mehrere hohe Militärs 
und Polizeioffi iere 
* Das Reichskabinett war vollzählig erſchkenen. Neben 

n Miniſtern ſah man auch den Deutſchen Kronprinzen. 
Um 1515 Ühr eriöme das Zeichen zum Beginn der 

geng Reichskanzler Hitler, in der SA⸗Uniform, ge— 
er Reichsinnenminiſter Frick, ſchritt, während 
7 iche Abgeordneten und die Tribünenbeſucher ſich von 

Elatzen erhoben, zu ſeinem Platz auf der Regierungs⸗ 

90 Göring: Schickſalsfrage unſerer Nation 
Aeieadent Göring eröffnete ſofort die 3. Sitzung des 
E — mit folgender an die Abgeordneten gerich— 
7 rklärung: Sie ſind in einer ernſten Stunde zuſam—⸗ 
3 p rufen worden. Es gilt eine Schictſalsfrage unferer 
—3 73*3 Wohl kaum jemals vorher war der Reichstag 

* er ſo ernſten Frage, zu einer ſo ernſten Stunde ein⸗ 
* * worden. Die deutſche Regierung wünſcht, ihre 
zen en und Ziele in dieſer ſchwietigen Frage dem gan— 
n dentſchen Volk klarzulegen. Das Wort hat nunmehr 

Führer des deulſchen Volkes Reichskanzler. 
Adei uter lautloſer Stille begab ſich dann Reichskanzler 

F itler zum Rednerpult. Er führte aus: 
naterue Männer und Frauen des Deuitſchen 

amnens der Reichsregierung habe i ichs⸗ ta R g habe ich den Reichs aſdenten Göring gebeten, den Deutſchen 3 — 
—— um von dieſem Forum aus zu den Fragen 
den z zu nehmen, die heute nicht nur unſer Volt, ſon— 

oblen ganze Welt bewegen. Die Ihnen belannten 
gange ſind von ſo großer Bedeutung, daß von ihrer 
dect 7 lung nicht nur die politiſche Befriedung, ſfon⸗— 
ih dard ie wirtſchaftliche Rettung aller abhängt. Wenn 
drua jür die deulſche Regierung dem Wunſche Aus— 
iee e Ihre Behandlung jeder Leidenſchaftlichteit zu 
udege o geſchleht es nicht zum geringften in der uns 

* —5 Erkenntnis, daß 
eder heutigen Zeit ihren tiefſten Urſprun e 

br 7* jener Leidenſchaft zu verdanken hat, die 9 
s Krieges Klugheit, Einſicht und Gerechügkeit 

E iſt ſelb der Völker verwüſtete. 
ht hut yertandih daß der Gedanke einer Reviſion 
—S dauernden Begleiterſcheinungen und Aus— 
aet ieſes 8 von Verſailles gehört, ſon— 

—8 ine Reniſion ſogar von ſeinen Verfaſſern als 
* ——— wurde und daher im Vertrag ſelbſt 
— ankerung fand. Wenn ich kurz aäͤuf die 

—9— dieſer Verkrag hätte löſen ſollen eingehe 
dieſem die es beshalb, weil durch das Verſagen auf 
a iet ſich zwaͤngsläufig in ſpäteren Jahten Si— 
rſecteeben aben, unter denen die politiſchen und 
dit en Beziehungen der Volker ſeitdem ieiden 
oe geatenetet Probleme iſt folgende: Durch viele 

ihre 3 
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reichen Durchbruch des Nationalitätenprinzips im Laufe 
des vorigen Jahrhunderts wurden durch Nichtberüchſichti⸗ 
gung dieſer neuen Ideale durch die auf anderen Voraus⸗ 
ſehungen entſtandenen Staaten die Keime zu zahlreichen 
Konfutten gelegt. Es könnte nach Beendigung des Gto⸗ 
ßen Krieges keine höhere Aufgabe für, eine wirkliche 
Friedenskonferenz geben, als in klarer Erkenntnis: dieſer 
Tatſache 

eine neue Gliederung der europäiſchen Staaten 
vorzunehmen, die dieſem Prinzip in höchſtmöglichem Um⸗ 
fange gerecht würde. Jo klarer durch eine ſolche Regelung 
die Volksgrenzen ſich mit den Staatsgrenzen deckten, um 
ſo mehr Lonnie dadurch eine große Reihe künftiger Kon— 
fitismẽglichkeiten aus der Welt geſchafft werden. Ja, 
dieſs territoriale Neugeſtaltung Europas unter Bexüchſich⸗ 
tigung der wirklichen Vorausſetzungen wäre geſchichtlich 
jene Weiſung geweſen, die mit dem Blic auf die Zukunft 
ſut Sieger und Befiegte vielleicht die Blutopfer des Gro⸗ 
hen Krieges nicht ganz vergeblich hätte erſcheinen laſſen, 
weil durchh ſie der Welt die Grundlage für einen wirk⸗ 
lſichen dauernden Frieden gegeben worden wäre. Tai⸗ 
ſächlich 

entſchloß man ſich aber, teils aus Unkenntnis, teils 
aus Leidenſchafi und Saß, zu Löſungen, die den Keim 
nener Konlitte ſchon in ihrer Unlogit und Unbillig⸗ 

keit trugen. 
Folgendes waren die wirtſchaftlichen Probleme, die dieſer 
Konferenz zur Löfung vorlagen: 

Die gegenwärtige wirktſchaftliche Situation Eurtopas 
iſt gekennzeichnet durch die Ueberfüllung des europäiſchen 
Rſeie und durch die Armut des Bodens dieſer Gebiete 
an gewiſſen Rohſtoffen, die gerade in jenen Gebieten für 
den dort gewohnten Lebensſtandard unentbehrlich ſind. 
Sollie man eine gewiſſe Befriedung Europas für menſch⸗ 
lch abſehbare Zeit herbeiführen, daun müßte man ſtatt 
der unfruchtbaren und gefährlichen Begriffe von Sühne, 
Strafe, Wiedergutmachung uſw. die tieſe Erkenntnis ver⸗ 
folgen und berüchſichtigen, daß 

mangelnde Exiſtenzmöglichleit immer die Quelle von 
Volftertonflikten 

geweſen iſt. Geifall) 
SElatt den Gedanken der Vernichtung zu predigen, 

müßte man überlegen, wie eine Neuordnung der interna⸗ 
onalen politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen vor— 
genommen werden könne, die den Exiſtenznotwendigkeiten 
der einzelnen Völker in höchſtmöglichem ——— gerecht 
vürde. Es iſt nicht weiſe, die wirlſchaftlichen Lebensmög⸗ 
chkenen einem Vollke zu entziehen, ohne Rüclſficht darauf, 
daß die davon abhängige erpee darauf angewieſen 
iſt, in dieſem Gebiete weiterhin zu eben. (Erneute Zu⸗ 
ſtimmung) 

Die Meinung, durch die wirtſchaftliche Vernichtung 
ines 63MNiil onenvoltkes werde anderen Völlkern ein 

nützticher Dienſt erwieſen, iſt unſinnig. 
Sehr bald würden die Völker, die ſo verfahren wollten, 
nach den natürlichen Geſetzen von Urſache und Wirkung 
ſpüten, daß ſie derſelben Kataſtrophe zugeführt werden, 
die fie dem einen Volke bereiten wollten. Der Gedanke 
der Reparationen und ihrer Durchführung wird einmal 
in der Volkergeſchichte ein Schulbeiſpiel dafür ſein, wie 
ſehr die Außerachtlaſſung der internationalen Wohlfahrt 

allen ſchädlich ſein kann. Tatſächlich konnten die Repa— 
rationen nur vom deutſchen Export gezahlt werden. In 
gleichem Ausmaß, wie Deutſchland wegen der Reparatio— 
ſien als internationales Exportunternehmen betrachte! 
wurde, mußte aber der Export der Gläubigerſtaaten leiden 
Der wirtſchaftliche Nußen der Reparationszahlungen 
konnte daher in keinem Verhältnis zu dem Schaden ſtehen, 
der den einzelnen Völkern wirtſchaftlich mit den Repara 
tionen zugefügt wurde. Es iſt 

die Schuld des Verſailler Vertrages, eine Zeit ein⸗ 
geleitet zu haben, in der finanzielle —77— die 

wirtſchaftliche Vernunft umzubringen ſcheint. 
Deutſchland hat dieſe ihm auferlegten Verpflichtungen trot 
der ihnen innewohnenden Unvernunft und der voraus⸗ 
zuſehenden Folgen geradezu ſelbſtmörderiſch treu erfüllt. 
Die internalionale Wirtſchaftskriſe iſt der unumſtößliche 
Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung. Der Ge— 
danke der Wiederherſtellung eines allgemeinen internatio⸗ 
nalen Rechtsempfindens iſt durch den Verſailler Vertrag 
nicht minder vernichtet worden. Denn um die beſagten 
Maßnahmen dieſes Ediltes zu motivieren, mußte Deutſch. 
land zum Schuldigen geſtempelt werden. Dies iſt ein 
ebenſo einfaches wie allerdings unmögliches Verfahren. 
In Zutunft wird alſo die Schuld an Auseinanderſetungen 
immer der Beſiegte tragen, denn der Sieger hat ja immer 
die Möglichkeit, dieſe Feſtſtellung einfach zu treffen. (Zu⸗ 
ſtimmung) Die Disqualifizierung des großen deutſchen 
Volkes zü einer Nation zweiten Ranges und zweiter 
Klaſſe wurde in dem Augenblick proklamiert, in dem ein 
Kind der Nationen, aus der Taufe gehoben werden ſollte. 
Dieſe Behandlung Deutſchlands konnte in der Folge nicht 
zu einer Befriedung der Welt führen. Die damit für nö⸗ 
tig erachtets Abrüſtung und Wehrlosmachung der Be⸗ 
ſiegten, ein in der Geſchichte der europäiſchen Nationen 
unerhörter Vorgang, war noch weniger geeignet, die all⸗ 
gemeinen Gefahren und — zu vermindern 
ſondern führen nur in den Zuſtand fortgeſetzter Drohun⸗ 
gen, Forderungen und Sanktionen. 

Verträge, die zur Befriedung des Lebens der Völker 
untereinander abgeſchloſſen werden, haben nur dann 
einen Sinn, wenn ſie von einer wirtlichen und auf—⸗ 

richtigen Gleichberechtigung aller ausgehen. 
Gerade darin liegt die Haupturſache der ſeit Jahren die 
Welt beherrſchenden Gärung. Daß aber die heute vor— 
liegenden Probleme eine vernünftige und endgültige Lö⸗ 
ſung erfahren, liegt im Intereſſe aller. 

Kein neuer europäiſcher Krieg wäre in der Lage, an⸗ 
ſtelle der unbefriedigenden Züſtände von heute etwas 
Beſſeres zu ſetzen. Im Gegenteil: weder politiſch 
noch wirtſchaftlich könnte die Anwendung irgend wel⸗ 
cher Gewalt in Europa eine günſtigere Situation her⸗ 

vorrufen als ſie heute beſteht. 
Selbſt bei ausſchlaggebendem Erfolg einer neuen europd ⸗ 
iſchen Gewaltlöſung würde als Endergebnis eine Ver— 
gröherung der Störung des europüiſchen Gleichgewichts 
eintreten. Neue Gegenſätze und neue Verwirrungen, 
neue Kriege und neue Opfer, neue Unſicherheit und eine 
neue Wirtſchaftsnot würden die Folge ſein. Das Unrecht 
eines ſolchen Wahnſinns ohne Ende muß zum Zuſammen⸗ 

der heutigen Geſellſchafts- und Staatsordnung 
ühren. 

Achtung der Vechte anderer Völker 
Giller: „Wir kennen den Zegriff des Sermaniſierens nicht“. — Rus Polen und 

Franzoſen kann man nicht Deulſche machen! 
Die Generation des jungen Deutſchland, die in ihrem 

bisherigen Leben nur Not, Elend und Jammer des eigenen 
Volkes kennen lernte, hat zu ſehr unter dem Wahnſinn 
gellen, als daß ſis beabſichtigen könnte, das gleiche den 
anderen zuzufügen. Eehr richtig! und Beifall) Unſer 
Nationalismus iſt ein Prinzip, das uns als Weltanſchau⸗ 
ung grundſätzlich allgemein perpflichtet. Bravorufe) 

Indem wir in grenzenleſer Liebe und Treue an un— 
ſerem eigenen Vollstum hängen, reſpektieren wir die 
nationalen Rechte auch der anderen Völler. Aus die— 
ſer ſelben Geſinnung heraus möchten wir aus tieiilt⸗ 

innerſtem Herzen mit ihnen in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft leben. ⸗ 

Beifall). 
it kennen daher auch nicht den Begriff des Germa 

niſierens. Die geiſtige Mentalität des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts, aus der heraus man glaubte, vielleicht aus 
Volen und Franzoſen Deutſche mächen zu können, iſt uns 
genau ſo fremd, wie wir uns leidenſchaftlich gegen einen 
ſolchen Verſuch wenden würden. Wir ſehen die europä⸗ 
iſchen Nationen um uns als gegebene 2 Ftan⸗ 
Nen Vojen und ſo weiter ſind unſere Nachbarbexölle⸗ung. 
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nd wir wiſſen, daß kein geſchichtlich denkbarer Vorgang 
Wirtlichtoit andern e. Es wäre ein Glück für 

die Welt geweſen, wenn im Vertrag von Verſailles dieſe 
Realitäten auch in bezug auf Deutſchland gewürdigt wor⸗ 
den wären. GBeifall) Denn es muͤßte das Ziel eines 
wirklich dauerhaften Vertragswerkes ſein, nicht Wunden 
u reißen oder vorhandene offen zu halten, ſondern Wun—⸗ 

den zu ſchließen und zu heilen. Eine überlegte Behand⸗ 
lung der europäiſchen Probleme hätte damals im Oſten 
ohne weiteres eine Löſung finden können, die 

den verſtändlichen Anſprüchen Polens 
genau ſo wie den natürlichen Rechten Deutſchlands entge⸗ 
engekommen wäre. Der Vertrag von Verſailles hat dieſe 
öſüng nichr gefunden. Dennoch wird keine deutſche Re— 
ijerung von ſich aus den Bruch einer Vereinbarung durch⸗ 
n die nicht beſeitigt werden kann ohne durch eine 

beſere erſetzt zu werden. Die deutſche Regierung wünſcht 
für ihr Verlängen nichts anderes als die vorliegenden 
Reſultate der bisherigen Erfahrungen ſowie die unbe— 
ſtreitbare Erkenntnis der kritiſchen und logiſchen Vernunft. 
Die Erfahrungen, die in den 14 Jahren gemacht worden 
ſind, ſind politiſch und wirtſchaftlich eindeukfig. Das Elend 
der Völker wurde nicht gehoben, ſondern es hat noch zu—⸗ 
genommen. 

Das tiefſte Elend aber liegt in der Zerreißung der 
Welt in Sieger und Beſiegte, 

als die beabſichtigte ewige Grundlage aller Verträge und 
jeder kommenden Ordnung. Die ſchlimmſte Auswirkung 

findet dieſe Ordnung in der 7— enen Wehrloſigkeit 
der einen Nation gegenüber den überſteigerten Rüſtungen 
der anderen. Wenn Deutſchland ſeit Jahren unentwegt 
die Abrüſtung aller fordert, ſo aus folgenden Gründen: 

1. Iſt die Forderung nach einer tatſächlich zum Aus⸗ 
druck kommenden Gleichberechtigung eine Forderung der 
Moral, des Rechts und Vernunft, eine Forderung, die im 
Friedensvertrag ſelbſt anerkannt worden iſt und deren 
Erfüllung verbunden wurde mit der Forderung der deut⸗ 

Abrüſtung als Ausgangspunkt für die Weltabrü—⸗ 
ung. 

2. Weil umgekehrt die Disqualifizierung eines großen 
Volkes geſchichtlich nicht ewig aufrecht erhalten werden 
kann, ſondern einmal ihr Ende finden muß. Denn wie 
langé glaubt man, ein ſolches Unrecht einer großen Na— 
tion zufügen zu können? Was bedeutet der Vorteil eines 
Augenblicks gegenüber der dauernden Entwicklung der 
Jahrhundertẽ? 

Das deutſche Volk wird bleiben genau wie das fran⸗ 
zöſiſche und, wie auch durch die geſchichtliche Entwick⸗ 

lung gelehrt wurde, das polniſche. 
Was ſind Erfolge einer vorübergehenden Unterdrückung 
eines 65⸗Millionenvolkes gegenüber der Gewalt dieſer 
unumſtößlichen Tatſache? Kein Staat kann mehr Ver—⸗ 
ſtändnis haben für die neu entſtandenen jungen europä⸗ 
iſchen Nationalitätenſtaaten als das Deutſchland der aus 
dem gleichen Willen entſtandenen nationalen Revolution. — Beifall). 

Er Gie Abrustums 
Sfl, s58 und Stahlhelm. — „... dann könnte man genau ſo gut die Feuerwehr, 

die Turner, die Wach- und Schließgeſellſchaften als Milifär anſehen“ 
Wenn Deutſchland heute die Forderung nach einer 

tatſächlichen Gleichberechtigung im Sinne der Abrüſtung 
dr anderen Nationen erhebt, dann hat es dazu ein mora⸗ 
liſches Recht, durch ſeine eigene Erfüllung der Verträge. 
(Zuſtimmung.) 

Denn Deutſchland hat abgerüſtet und dieſe Abrüſtung 
unter ſchärfſter internationaler Kontrolle vollzogen. 

z Millionen Gewehre und Karabiner wurden ausgelie— 
fert oder zerſtört, 180 900 Maſchinengewehre, rieſige Men— 
gen Maſchinengewehrläufe, 91000 Geſchütze, 38,75 Millio— 
ſien Granaten und weitere Waffen und Munitionsbeſtand 
hat das deutſche Volk zerſtören oder ausliefern müſſen. 
Das Rheinland wurde entmilitariſiert, die deutſchen 
Feſtungen wurden geſchleift, unſere Schiffe wurden aus— 
geliefert, die Flugzeuge zerſtört, unſer Wehrſyſtem aufge— 
hoben und die Ausbildung von Reſerven dadurch verhin— 
dert. Selbſt die nötigen Waffen der Verteidiguͤng blie— 

ben verſagt. Wer heute verſucht, gegenüber dieſen nicht 
wegzuleugnenden Tatſachen mit wahrhaft armſeligen 

Ausreden und Ausflüchten aufzutreten und zu behaupten, 
Deutſchland hätte die Verträge nicht erfüllt oder hätte 
Jar aufgerüſtet, deſſen Ausführungen 

muß ich von dieſer Stelle aus als ebenſo unwahr wie 
unfair zurückweiſen. 

Huſtimmung.) Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß 
Deutſchland etwa perſonell den Verpflichtungen des Ver— 
trages nicht nachgekommen wäre. Die Angäbe, daß die 
ZAund Sſ6 der Nationalſozialiſtiſchen Partei in irgend 
einer Beziehung zur Reichswehr in dem Sinne ſtünde, 
daß es ſich hier um militäriſch ausgebildete Beſtände oder 
Reſerven der Armee handeln würde, iſt unwahr. Tatſäch— 
lich iſt die SA und SS der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
ohne jede Beihilfe, ohne jede finanzielle Unterſtützung des 
Staates, des Reichs oder gar der Reichswehr, ohne jede 
militäriſche Ausbildung und ohne jede militäriſche Aus— 
rüſtung entſtanden aus rein parteipolitiſchen Bedürfniſ— 
en und nach parteipolitiſchen Erwägungen. 

Ihr Zweck war und iſt ausſchließlich die Beſeitigung 
der kommuniſtiſchen Gefahr. 

Sle iſt eine Inſtitution der Anerziehung des wahren Ge— 
neinſchaftsgeiſtes zur UAeberwindung früherer Klaſſen— 
genſätze und zur Behebung der wirtſchaftlichen Not. 
Der Stahlhelm iſt entſtanden aus der Erinnerung an die 
zroße Zeit des gemeinſamen Fronterlebniſſes zur Pflege 
der Tradition und ebenfalls zum Schutz des deutſchen 
volkes gegen die ſeit dem November 1918 das deutſche 
Holk bedrohende kommuniſtiſche Revolution. Eine Ge— 
fahr allerdings, die die Länder nicht ermeſſen können, die 
nicht ſo wie wir Millionen organiſierter Kommuniſten 

beſeſſen haben und nicht wie Deutſchland unter dem Ter—⸗ 
ror litten. SA und SS hatten zufolge kommuniſtiſchen 
Mordüberfalles und Terrorakte in wenigen Jahren über 

350 Tote und gegen 40 000 Verletzte 
zu beklagen. Wenn heute in Genf verſucht wird, dieſe 
cusſchließlich innerpolitiſchen Zwecken dienenden Organi⸗ 
ſationen auf die Heeresſtärke anzurechnen, dann könnte 
man gewiß ſo gut die Feuerwehr, die Turner, die Wach⸗ 
und Schließgeſelſchaften und andere als Wehrmacht an⸗ 
ehen. Wenn man aber im gleichen Augenblick die aus— 
ebildeten Jahrgänge der übrigen Armeen der Welt 
n Gegenſatz zu dieſen militäriſch vollkommen unausge— 

bildeten Menſchen nicht in Anrechnung bringt, wenn man 
die bewaffneten Reſerven der anderen bewußt überſieht, 
aber die unbewaffneten Angehörigen politiſchen Verbände 
hei uns zu zählen beginnt, dann liegt hier ein Verfahren 
zor, 

gegen das ich den ſchärfſten Proteſt einlegen muß. 
(Stürmiſcher Beifall) Wenn die Welt das Vertrauen 
in Recht und Gexechtigkeit zerſtören will, dann ſind dies 
dazu geeignete Mittel. Denn folgendes habe ich namens 

deutſchen Regierung und des deutſchen Volkes zu er—⸗ 
flären: 

Erklärung 
Deutſchland hat abgerüſtet. Es hat alle in den Frie⸗ 

densverträgen Verpflichtungen weit über die 
Grenze jeder Billigkeit. ia jeder Vernuwt heraus erfüllt. 

Seine Armee beträgt 100 000 Mann. Die Stärke und die 
Art der Polizei ſind international geregelt. Die in den 
Tagen der Revolution aufgeſtellte Hilfspolizei hat aus— 
ſchließlich politiſchen Charakker. Sie wird noch vor Aus—⸗ 
gang des Jahres vollſtändig aufgelöſt werden. Deutſch— 
land hat damit einen vollſtändig berechtigten moraliſchen 
Anſpruch darauf, daß die anderen Mächte ihrerſeits ihre 
Verpflichtungen, die ſich aus dem Vertrag von Verſailles 
ergeben, erfuͤllen. 

Die Deulſchland im Dezember zugeſtandene Gleich— 
berechtigung iſt bisher nicht verwirklicht. 

Wenn ſeitens Frankreichs immer wieder die Theſe aufge— 
ſtellt wird, daß neben der Gleichberechtigung Deutſchlands 
die Sicherheit Frankreichs ſtehen müſſe, ſo ich dem⸗ 
gegenüber zwei Fragen erheben: 1. Deutſchland hat bis— 
her alle Sicherheitsverpflichtungen übernommen, die ſich 
aus der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages, des 
Kelloggpaktes, der Schiedsgerichtsverträige, des no force⸗ 
Paktes uſw. ergeben. Welches ſind die konkreten Sicherun— 
gen, die von Deutſchland noch übernommen werden kön— 
ſnen? Zweitens: Welche Sicherungen hat demgegenüber 
Deutſchläand? Nach Aungaben beim Vöoölkerbund beſitzt 
Frankteich allein an in Dienſt befindlichen Flugzeugen 
3046, Belgien 350, Polen 700, die Tſchecho-Slowakei 670. 
Dazu kommen unermeßliche Mengen an Reſerveflugzeu— 
gen, tauſenden von Tanks, tauſende von ſchweren Ge— 
ſchützen ſowie alle techniſchen zur Führung des Krieges 
mit Giftgaſen. Hat nicht Deutſchland mehr Berechtigung 
demgegenüber in ſeiner Wehr- und Waffenloſigkeit, Si— 
kerheit zu verlangen als die durch Koalitionen mitein— 
ander verbundenen Rüſtungsſtaaten? Dennoch iſt Deutſch— 
land jederzeit bereit, weitere Sicherheitsverpflichtungen 
internationaler Art auf ſich zu nehmen, wenn alle Natio— 
nen ihrerſeits dazu bereit ſind und dies Deutſchland zu— 
gute kommt. 

Deutſchland wäre auch ohne weiteres bereit, ſeine 
geſamte militäriſche Einrichtung überhaupt aufzulö⸗ 
ſen und den kleinen Reſt der ihm verbliebenen Waffen 
zu zerſtören, wenn die anderen Nationen ebenſo reſt⸗ 

los das Gleiche tun würden. 
(Lebhafter Beifall.) Die deutſche Regierung ſieht in dem 
engliſchen Plan eine mögliche Grundlage für die Löſung 
dieſer Fragen. 
die Zerſtörung ihrer vorhandenen Wehreinrichtung aufge⸗— 
zwungen wird, ohne die Zubilligung einer zumindeſt qua— 
litativen Gleichberechtigung. Deutſchland muß fordern, 
daß eine Umwandlung der heutigen von Deutſchland nicht 
gewollten, ſondern ihm vom Ausland auferlegten Wehr⸗ 
einrichtung Zug um Zug erfolgt im Maße der tatſächli— 
chen Abrüſtung der anderen Staaten. Dabei erklärt ſich 
Deutſchland im weſentlichen damit einverſtanden, eine 
Uebergangsperiode von 5 Jahren für die Herſtellung ſei⸗ 
ner nationalen Sicherheit anzunehmen, in der Erwartung, 
daß nach dieſer Zeit die wirkliche Gleichſtellung Deutſch— 
lands mit den anderen Staaten erfolgt. Deutſchland iſt 
ferner ohne weiteres 

bereit, auf Angriffswaffen überhaupt Verzicht zu 
leiſten, 

wenn innerhalb eines beſtimmten Zeitraums die gerüſte— 
ten Nationen ihrerſeits dieſe Angriffswaffen vexnichten 
und durch eine internationale Konvention ihre Anwen— 
dung verboten wird. 

Deutſchland hat nur den einzigen Wunſch. ſeine Un— 
abhängigkeit zu wahren und ſeine Grenzen ſchützen zu 
können. Deulſchland würde ſich jederzeit hereit etklären, 
im Falle der Schaffung einer allgemeinen internationalen 
Kontrolle der Rüſtungen bei gleicher Bereitwilligkeit der 
anderen Staaten die politiſchen Verbände dieſer Kon— 
trolle mit zu unterſtellen, um ihren vollſtändig unmilitä— 
riſchen Charakter eindeutig vor der ganzen Welk zu be— 
weiſen. (Bravo.) Ferner wird die deutſche Regierung 
kein Waffenverbot als unannehmbar bezeichnen, wenn es 

ee Weiſe auf die anderen Staaten Anwendung 
indet. 
Dieſe Forderungen bedeuten keine Aufrüſtung, ſon⸗ 

dern ein Verlangen nach Abrüſtung der anderen 
Staaten. 

Sie muß aber verlangen, daß ihr nicht 

Ich begrüße dabei noch einmal namens der deutſcher 
Regierung den weitausſchauenden und wichtigen 

Plan des italieniſchen Staatschefs, 
durch einen beſonderen Pakt ein enges Vertrauens⸗ uns 
Arbeitsverhältnis der vier europäiſchen Großmächte — 
England, Frankreich, Italien und Deutſchland — 7*. 
ſtellen. Der Auffaſſung Muſſolinis, daß damit die Brücke 
zu einer dauernden Verſtändigung geſchaffen werden 
könnte, ſtimmt die deutſche Regierung aus ernſter Ueber⸗ 
zeugung zu. 

Der Vorſchlag des anertuanwer Präſidenten Rooſe⸗ 
vei 

von dem ich heute nacht Kenntnis erhielt, —— die 
deutſche Regierung zu warmem Dank. Sie iſt bereit, die⸗ 
ſer Methode zur ne der intrnationalen Kriſe 

g denn auch ſte iſt der Auffaſſung, daß ohne 
ie Löſung der Abrüſtungsfrage auf die Dauer kein wirt⸗ 

ſchaftlicher Wiederaufbau denkbar iſt. (Beifall.) Sie iſt 
bereit, ſich an dieſem Werk der Inordnungbringung der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Welt un—⸗ 
eigennützig zu beteiligen. 

Sie iſt ebenſo überzeugt, daß es heute nur eine großze 
Aufgabe geben kann: Den Frieden der Welt zu ſichern. 

Ich fühle mich verpflichtet, feſtzuſtellen, daß der Grund 
für die heutigen Rüſtungen Frankreichs oder Polens un⸗ 
ter keinen Umſtänden die Fürcht 8 Nationen voꝛr 
einer deutſchen Invaſton ſein känn. Denn dieſe Furcht 
hätte ihre Berechtigung ja nur im jener 
modernen Angriffswaffen. Gerade dieſe modernen An— 
griffswaffen aber beſitzt Deutſchland überhaupt nicht, 
weder ſchwere Artillerie noch Tanks, noch Bombenflug⸗ 
zeuge, noch Giftgaſe. Die einzige Nation, die mit * 
eine Invaſion furchten könnte, iſt daher die deutſche (leb⸗ 
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Waſhington, 17. Mai. 
Die deutſchen Anleihen ſind unmittelbar nach dem 

Bekanntwerden der Rede des Reichskanzlers um 1und 
mehr Punkte geſtiegen. 
—P————————————————— —————— — ——— 

hafter Beifall), der man nur die Angriffswaffen verbo⸗ 
ten, ſondern ſogar das Recht auf Verteidigungswaffen 
beſchnitten und auch die Anlage von Grenzbefeſtigungen 
unterſagte. Deutſchland iſt bereit, jedem vollen Richtan⸗ 
griffspakt beizutreten, denn Deutſchland denkt nicht an 
einen Angriff, ſondern es denkt nur an ſeine Sicherheit, 

Deutſchland wünſcht, ſich über alle ſchwierigen Fragen 
mit den anderen dehe friedlich auseinanderzu⸗ 

etzen. 
Es weiß, daß jede militäriſche Aktion in Europa auch bet 
deren völligem Gelingen gemeſſen an den Opfern in kei⸗ 
nem Verhältnis ſtehen würde zu dem Gewinn. Die 
deutſche Regierung und das deutſche Volk werden ſich aben 
unter keinen Umſtänden zu irgend einer Unterſchrift nö⸗ 
tigen laſſen, die eine Vereinbarung der Disqualifizierung 
Deutſchlands bedeuten würde. Der Verſuch, dabei durch 
Drohungen auf Regierung und Volk einzuwirken, wird 
keinen Eindruck zu machen vermögen. Es iſt denkbar, dah 
man Deutſchland gegen jedes Recht und gegen jede Moral 
vergewaltigt. Aber es iſt undenkbar und ausgeſchloſſen, 
daß ein ſolcher Alt von uns ſelbſt durch eine Unterſchrift 
Rechtsgültigkeit erhalten könnte. (Beifall.) Jeder Ver⸗ 
ſuch einer Vergewaltigung Deutſchlands auf dem Wege 
einer einfachen Majoriſierung gegen den klaren Sinn der 
Verträge lönnte nur durch die Abſicht diktiert ſein, uns 
von den Konferenzen zu entfernen. Das deutſche Voll 
beſiizt aber heute aber Charakter genug, in einem ſolchen 
Falle ſeine Mitarbeit anderen Nationen nicht auf⸗ 
ottroyiren zu laſſen, ſondern, wenn auch ſchweren Herzens, 
die einzigen möglichen Konſequenzen zu ziehen. Als dau⸗ 

ernd diffamiertes Voll würde es uns auch ſchwer ſallen, 
noch weiterhin im Völtkerbund zu bleiben. GBeifall.). Nach 
ſcheinbaren politiſchen Erfolgen einzelner Nationen wer— 
den um ſo ſchwerere wiriſchaftliche und damit politiſche 
Kataſtrophen für alle die Folge ſein. Sie zu vermeiden, 
ſehen wir als erſte und oberſte Aufgabe an. Bisher iſt 
Wirkſames dagegen nicht unternommen worden. Seit 
dem Friedensvertrag von Verſailles hat das deutſche 
Volk ein politiſches und wirtſchaftliches Elend erfahren, 
von deſſen Größe ſich die andere Welt keine Vorſtellung 

machen kann. Millionen zerſtörter Exiſtenzen, ganze Be— 
rufsſtände ruiniert und eine unerhörte Armee Arbeits-— 
loſer — ein troſtloſer Jammer, deſſen großer Umfang und 
Tiefe ich am heutigen Tage der übrigen Welt nur durch 
eine einzige Zahl zum Verſtändnis bringen möchte: 

Seit dem Tage der Unterzeichnung dieſes Vertrages, 
der eine Grundlage zu neuer und beſſerer Zeit für alle 
Völker ſein ſollte, haben ſich in unſerem deutſchen Vol 

faſt nur aus Elend 224 900 Menſchen mit freiem 
Willen das Leben genommen. Männer und Frauen, 

Greiſe und Kinder! 
Dieſe unbeſtechlichen Zeugen ſind Anklage gegen den Geiſt 

und die Exrfüllung des Vertrages, von deſſen Wirkſam⸗ 
keit einſt nicht nur die andere Welt, ſondern auch Mil⸗ 
lonen Menſchen in Deutſchland ſich Heil und Segen ver 
ſprochen haben. Mögen die anderen Nationen aver auch 
den merſchũtterlichen Willen Deutſchlands verſtehen, eine 
Periode der menſchlichen Irrungen abzuſchließen, um den 
Weg zu finden zu einer endlichen Verſtendigung alle— 
auf dem Boden gleicher Rechte. (Stürmecer Beifall.) 

Rach der Kanzlerrede erhoben ſich die Mitglieder — 
nationalſozialiſtiſchen Fraktion von ihren Plätzen um 
brachtes immer wieder Heilxufe auf den Kanazler aue 
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Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 18. Mal 1088. 

Cuheitzſfrünt des deutſhen Volles ſümtliche Parteien ſtellen ſich hinter die Zegierung 
Berlin, 17. Mai. 

Nach der Rede des Reichslanzlers wurde folgender 
Antrag, der von den Nationalſozialiſten, den Deutſchna⸗ 
tionalen, dem Zentrum und der Bayriſchen Volkspartei 
eingebracht war, einſtimmig angenommen: 

Der deutſche Reichsſstag als die Vertretung des deut⸗ 
ſchen Volkes billigt die Erklärung der Reichsregierung 
und ſtellt ſich in dieſer für das Leben der Nation entſchei⸗ 
denden Schickſalsfrage der Gleichberechtigung des deutſchen 
Vollkes geſchloſſen hinter die Reichsregierung. 

Auch die anweſenden Sozialdemokraten ſtimmten für 
dieſen Antrag. 

Nach dem Geſang des Deutſchlandliedes vertagte ſich 
der Reichstag. 

Pariſer Echo 
Paris, 17. Mai. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen wird die Reichstags— 
rede des Reichskanzlers als Tagesereignis beſprochen. All⸗ 
gemein hört man anerkennende Aeußerungen über die 
geſchiate Faſſung und die Erklärung als politiſche Lei— 

ſtung. In franzöſiſchen Kreiſen wird ferner zugegeben, 
daß Hitler mit Mäßigung ſelbſt über den Verſailler Ver⸗ 
trag und über das Abrüſtungsproblem geſprochen hat. 

Der Eindruck in Waſhington 
Waſhington, UN. Mai. 

Präſident Rooſevelt hörte die Rede des Reichskanz⸗ 
lers im Rundfunk zuſammen mit dem Unterſtaatsſekretär 
Moley und dem Generalpoſtmeiſter ſowie 2 Sekretären 
an. Rooſevelt gab denjenigen, die ſchlecht Deutſch ver— 
ſtanden, kurze Erklärungen ſchwieriger Stellen. Die ame— 
rikaniſchen Regierungsmitglieder waren durch die uner— 
warteie Mäßigung Hitlers angenehm überraſcht und 
glauben, daß die Rede dazu angetan iſt, Rooſevelts 
APunkieprogtamm zur baldigen allgemeinen Annahme 
zu verhelfen. 

Die Beamten des Staatsdepartements haben die 
Rede des deutſchen Kanzlers ebenfalls mit großer Span⸗ 
nung angehört. Die Uebertragung der Rede nach Ame— 
rika war ſehr gut. Von Dolmetſchern wurde die Sitler— 
rede für die nichtdeutſchſprechenden Beamten ſofort über—⸗ 
ſetzt. Der erſte Eindruck, den Amerika empfangen hat, war 
wegen der verſöhnlichen Tonart und der Annahme des 
Rooſeveltvorſchlages ein guter. 

duoeſterteich: Alfbugegeudie RedAP 
verbot der Partei? — Konzentrationslager für die Führer? 

Wien, 17. Mai. 
AAnter Einſatz von Ueberfalllommandos unternahm 

bie VPolizei am Dienstag abend eine Durchſuchungsaktion 
im Braunen Hauſe in Klagenfurt. Es wurde jegoch trotz 
ſtundenlanger Bemühungen nichts Belaſtendes gefunden. 
Es ſoll ſich um den Beginn einer großangelegten Attion 
gegen die NeDAP handeln, von der nicht nur die Par⸗ 
teilotale, ſondern auch einzeine Nationalſozialiſten im ge⸗— 
jamten Bundesgebiet betroffen werden ſollen. 

Die „Freiheit“ will wiſſen, daß die Regierung Doll⸗ 
fuß einen Beſchluß über die Aufhebung der NcDAP faſ⸗ 
ſen werde. Auch erwäge die Regierung für nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Jührer ein Konzentrationslager einzurichten. 

Wien, 17. Mai. 
In Reuſiedl (Burgenland) wurde der Kreisleiter der 

—e—— Ing. Silbernagel, verhaftet. Die Verhaftung 
erfolgte, wie eine Korreſpondenz meldet, weil die Gendar—⸗ 
merie angeblich bei einem SA⸗Mann einen Befehl ge— 

funden haben ſoll, in dem Weiſungen für Demonſtratio— 
nen gegen die Starhembergſche Heimwehr enthalten ſeien. 

Maßnahmen gegen die nationalſozialiſtiſchen 
Beamten 

Wien 17. Mai. 
Der Bundesrat nahm in ſeiner heutigen Sitzung 

einen ſozialdemokratiſchen Antrag an, der die Regierung 
zur Aufhebung der Verfaſſungsartikel über den Dienſteid 
d Bundesbeamten und des Diſzipklinarrechtes auffor— 
ert. 

Die Vertreter der Regierungsparteien waren der 
Sitzung ferngeblieben. Der nationalſozialiſtiſche Bun— 
desrat Haubenberger bezeichnete die Verfügung über den 
neuen Dienſteid als gegen die nationalſozialiſtiſche Bewe— 
gung geſinnten Beamten gerichteten Willkürakt und als 
glatten Verfaſſungsbruch. 
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—Wenn nr il unmter die Räder kommt“ 
A⸗ Karikatur) 

Weitere Stimmen zu Rooſevelts Appell 
Frankreich iſt enttüuſcht. — Seleille Meinungen in London 

New Vork, 17. Mai. 
Zlʒ In den Redattionsberichten ſämtlicher New VYorlker 
t wird ſeſgeſelt deß atte europiſchen Rationen Auftuf Rooſevells ſympathiſch begrüßten, außer der 
en Regierung, die tief enttäuſcht ſei, weil ſie 

franzöſiſche Publitum auf eine agreſſive Jutervention 
ooſevelis gegen Deuiſchland vorbereitel hatte. 

Paris, 17. Mai. 
8 der Vorſicht, mit der Frankreich die Vereinigten 
58 n zu behandeln pflegt, kommt die Enttäuſchung 
8 eee Rooſevelis in der Pariſer Morgenpreſſe 
* ch zum Ausdruck, daß kein Zweifel darüber be— 

8 welches Aufſehen die Forderungen des amerikani— 
* Pradenten an zuſtändiger franzöſiſcher Stelle er—⸗ 
— en. Das rechtsſtehende „Echo de Paris“ ſagt, die 

ät der Denkungsart Rooſevelts entwaffne. Die 
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Vereinigten Staaten träten im Tone eines Mora 
gers für eine Aenderung des militäriſchen Gleichgewichts 

e London, 17. Mai. 
Bei aller Anerkennung der hohen Abſichten des Ur⸗ 

hebers der Kundgebung kommt in den meiſten Blättern 
eine gewiſſe Enttäuſchung darüber zum Ausdrud, daß 
Amerika keinen greifbaren Beitrag zum europäiſchen Pro⸗ 
blem ſtellt Mit großer Warme ſchreibt dagegen „Times! 
von einem „begeiſterien Aufruf“, in dem der Präſident 
tkühn eine vernünftige internationale Zuſammenarbeit be⸗ 
fürworte. „Times“ ſieht in der Botſchaft die Erklärung 
der Berxeilwilligkeit Amerikas, an einem Konſultativpakt 
teilzunehmen und glaubt ſich auch zu der Annahme be— 
rechtigt, daß die beiden amerikaniſchen Parteien eine Po— 
litik unterſtützen würden, die der Welt ein arößeres Ge— 
fühl der Sicherheit gäbe. 

—A 
Slelchſchattung ſchreitet fort 

Berlin, 17. Mai. 
Die Stellung des Deutſchen Roten Kreuzes im neuen 

Staat war vor kurzem Gegenſtand von Beſprechungen zwi— 
ſchen dem Präſidenten des Roten Kreuzes von Winterfeld, 
dem Reichsinnenminiſter Dr. Frick und dem bevollmäch⸗ 
tigten Vertreter des Führers der NEDAP., Rudolf Heß. 
Hierbei hat der Präſident des Roten Kreuzes die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß das Deutſche Rote Kreuz die Ziele der 
nationalen Regierung zu den ſeinen macht und ſich hier 
mit allen ſeinen Gliedern für die Arbeit an Deutſchlands 
neuem Kurs zur Verfügung ſtellt. Auf Grund dieſer Be— 
ſprechungen wird nunmehr der Chef des Sanitätsweſens 
der SA Generaloberſtabsarzt a. D. Dr. Hocheiſen als be— 
ſonderer Beauftragter des Reichsinnenminiſters die wei— 
teren Fragen klären. Das Deutſche Rote Kreuz iſt Träger 
der völkerrechtlichen Aufgaben, die das Deutſche Reich auf 
Grund der Genfer Konvention zu erfüllen hat. 

Die Geſchäftsführer des Reichsverbandes deutſchet 
Konſumvereine Köln und der Großeinkauffirma deutſcher 
Konſumvereine G. m. b. 5. Samburg haben ſich in ent—⸗ 
ſprechenden Erklärungen unwiderruflich und unbedingt der 
Befehls⸗ und Verfügungsgewalt des Führers der deutſchen 
Arbeitsfront Dr. Robert Ley und des von dieſem als Be⸗ 
auftragten für die Konſumgenoſſenſchaften ernannten 
Bankdirektor Karl Müller unterworfen. 

Heute Preußiſcher Landtag 
Berlin, 17. Mai. 

Die morgige Sitzung des Preußiſchen Landtages wird 
unter Umſtänden von weittragender politiſcher Bedeu— 
tung ſein. Die Neugeſtaltung bzw. Ergänzung des preußi⸗ 
ſchen Kabinetts iſt in greifbare Nähe gerückt. 

Pfarrer Müller 
zührer der „Deutſchen Chriſten“ 

Berlin, 17. Mai. 
Die „Kreuzzeitung“ teilt mit, daß Wehrkreispfarret 

Müller im Auftrag Hitlers und in Uebereinſtimmung miit 
Pfarrer Hoßenfelder die Leitung der „Deutſchen Chriſten“ 
übernommen hat. In Zuſammenarbeit mit Prof. Fetzner 
ſind neue Richtlinien aufgeſtellt, die für alle Landesver⸗ 
bände verbindlich ſind. 

Religiöſer Eid vor dem deutſchen Sericht 
Der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl hat folgende Ver⸗ 

fügung erlaſſen: „Deutſche Gerichte werden in der reli 
gioͤſen Eidesform im Gegenſatz zur weltlichen die Eides⸗ 
form erblicken, die allein den ſittlichen Aeberzeugungen 
des deutſchen Volkes entſpricht. Die Eidesabnahme in 
weltlicher Form iſt daher auf die Fälle zu beſchränken, in 
denen es uͤnvermeidlich iſt. Die früheren Verfügungen 
bei Abnahme von Eiden werden hiermit aufgehoben.“ 

„England will ſich nicht in die innere 
Verwaltung Deutſchlands einmiſchen“ 

London, 17. Mai. 
Miniſterpräſident MacDonald erklärte auf einem 

Eſſen der Pilgrim⸗Geſellſchaft u. a, daß England ſich nicht 
in die innere Verwaltung Deutſchlands einmiſchen wolle. 
Im übrigen begrüßte MacDonald die Botſchäft Rooſe⸗ 
deits und erklärte, daß man beinahe von einer geſchicht⸗ 
lichen Bedeutung dieſer Erklärung ſprechen könne. Von 
nun an werde Ämerika, wie es ſelbſt erklärt habe, keiner 
7 mehr kühl gegenüberſtehen, die den Frieden der 
Welt betreffe. Der Hauptpunkt der engliſchen Politik 
ſeien die akliven, auf Zuſammenarbeit aufgebauten Be— 
ziehungen zu Amerika in allen Dingen des Friedens, des 
menſchlichen Fortſchritts und der Weltwohlfahrt. Zur 
Weltwiriſchaftskonferenz ſagte MacDonald, er hoffe, ſie 
mit Frankteich, Italien und Deutſchland und den anderen 
Mächten zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen. Es ſei 
befriedigend, daß England auf die Mitarbeit Frankteichs 
und Italiens und den unſchätzbaren Einfluß Amerikas 
rechnen könne, um die Mißbilligung jeder Politik zu er 
zielen, die den Frieden Europas bedrohen könne. 

Botſchafter Davis nach Senf 
Er ſoll die Botſchaft Rooſevelts ergänzen. 

Paris, 17. Mai. 
Miniſterpräſident Daladier hatte heute nachmittahg 

eine Unterredung mit dem amerikaniſchen Botſchafter 
Norman Davis, die ſich wie Havas berichtet, namentlich 
auf die Botſchaft Rooſevelts bezogen habe. 

Aus amerikaniſcher Quelle verlautet, daß Norman 
Davis dem franzöſiſchen Botſchafter verſichert habe, daß 
er im gegebenen Augenblick in Genf ſehr wahrſcheinlich 
Gelegenheit nehmen werde, im Namen der Waſhingtoner 
Regierung die Erklärungen Rooſevelts über die Abrü— 
ſtung zu ergänzen und beſonders die Stellung Amerika⸗ 
in der Sicherheitsfrage zu definieren. 

Sſowjetanleihe aufgelegt 
3 Milliarden Rubel. 

Mosltau, 17. Mal. 
Heute wurde eine Verfügung des Zentral-Exekutivko— 

mitees über die Emiſſion einer ſtaatlichen inneren „An⸗ 
leihe des zweiten Fünfjahrplanes, Ausgabe des erſten 
Jahres“, zwecks finanzieller Sicherung der Großbautätig— 
keit des zweiten Fünfjahrplanes veröffentlicht. Die An— 
leihe, die eine Laufzeit von 10 Jahren haben wird, wird 
in einer Söhe von 83 Milliarden Rubel auigeleat. 



MFrele Preſſe? — Vonnersbag, den 18. Mal 1088 

fus der polniſchen Prefſe 
Das Warſchauer nationale A. B. C.“ befaßt fich mit 

den Luügen, die eine gewiſſe polniſch geſchriebene Preſſe 
über Deutſchland verbreitet, und ſchreibt: 

„Wie es ſich immer deutlicher erweiſt, muß man alle 
Nachtichten aus Deutſchland mit großer Vorſicht behan⸗ 

deln. Die Greuelpropaganda wütet geradezu. So ſchrie⸗ 
ben z. B. polniſche Zeitungen und wurde auch immer 
wieder bei jeder Gelegenheit wiederholt, daß die Hitler⸗ 
Regierung die Feiern anläßlich des Brahms⸗Jubiläums 
deshalb verboten habe, weil der Großvater des großen 
Komponiſten Jude geweſen ſein ſoll. Indeſſen erfahren 

wir aus der deutſchen Preſſe, daß die ganze Nachricht dar⸗ 
über, Brahms befinde ſich auf der ſchwarzen Liſte, eine 
gemeine Lüge iſt. In ganz Deutſchland finden dauernd 
Brahms⸗Feiern und Feſtkonzerte ſtatt. Wahr iſt, daß ein 
Brahms⸗Konzert abgeſagt wurde, in dem Huberman und 
Schnabel ſpielen ſollten, aber es wurde nur deshalb ab⸗ 
geſagt, weil die Soliſten jüdiſcher Abkunft ſind. 

Die zweite Lüge war die viel verbreitete Nachricht 
über ein Verbot von Konzerten Jan Kiepuras in Deutſch⸗ 
land. Dieſe Meldung war ganz beſonders wichtig, denn 

wenn man tatſächlich poliſchen Künſtlern verboten haben 
Joſllte, in Deutſchland aufzutreten, ſo müßten wir gegen— 
über den deutſchen Künſtlern in Polen Vergeltung üben. 
Es ſtellt ſich nun heraus, daß auch das eine Lüge geweſen 
iſt. Ihr hat eine höchſt offizielle Depeſche der Polniſchen 
Telegrafenagentur ein Ende gemacht. 

Kiepura hat nicht nur geſungen, er ſang ſogar pol⸗ 
niſche Lieder und wurde begeiſtert gefeiert. Hieraus ent—⸗ 
ſtehen für unſer Kunſtleben wichtige Weiterungen. Der 
Hitlerismus wendet ſich auf dem Gebiet der Kunſt nicht 
gegen die Polen, ebenſo wie er ſich nicht gegen die Fran— 
zoſen wendet. Eine Reihe franzöſiſcher Künſtler trat 
letztens in Berlin auf, und in Paris gaſtierte vor eini— 
gen Tagen der bekannte deutſche Dirigent Weingartner 
* dem Enſemble des Berliner philharmoniſchen Orche— 

ers.“ 
— Ob die Warſchauer Philharmonie ihr gegen 

deutſche Künſtler gerichtetes Gaſtverbot nunmehr aufhe⸗ 
ben wird? 

* 

Anter dem Titel „Eine Pfändung wegen 45 en“ 
bringt der Zielony s8ztandar“ folgenden Bericht ſeines 
Korreſpondenten aus Bialyſtok: „Andrzej Owſiejczuk aus 
dem Dorf Zawiki, Kreis Bialyſtok, der einen halben Hek⸗ 
tar Land als Arbeitsſtättes zur Erhaltung der großen Fa⸗ 
milie beſaß, hatte einen Steuerrückſtand von — 45 8 

ſchen. Der Sequeſtrator ſchickte ihm eine Mahnung zu, 
dann fertigte er drei Protokolle an und pfändete ihm die 
letzte Kuh, die er auf 80 31. ſchätzte, und die letzten 18 

Kilo Kartoffeln, die er mit 70 Groſchen bewertete. Außer⸗ 
dem wühlte der Sequeſtrator, auf der Suche nach Gegen⸗ 
ſtänden, die irgendwie einen Wert beſitzen, die gänze 

elende Hütte durch, um für die 45 Groſchen Steuern und 
die Eintreibungskoſten in Höhe von — 15 31. Deckung zu ſuchen.“ 

FHur wenige Dekrets? 
Wir leſen in der „Gazeta Warszawſka“: 

Vom PVräſidium des Miniſterrats ſoll angeblich in der 
ſejmloſen Zeit die Politik fortgeſetzt werden, die von Pry⸗ 
ſtor mit der Veröffentlichung von Dekreten mit Geſetzes⸗ 
kraft begonnen worden iſt. Die einzelnen Miniſterien 
werden dem Premierminiſter die Liſte derjenigen Ange— 
legenheiten vorlegen, die auf Wunſch der Miniſter auf dem 
Dekretwege erledigt werden ſollen. Premier Jendrzejewicz 
wird dieſe Liſte prüfen, um feſtzuſtellen, ob und welche 
Angelegenheiten, die von den Miniſtern als dringend hin— 
geſtellt werden, tatſächlich auf dem Dekretwege geregelt 
werden müſſen. In der Praxis wird die Zahl der ge⸗ 
planten Dekrete vom Präſidium des Miniſterrats erheb⸗ 
lich herabgeſetzt werden, nur diejenigen Geſetze ſollen 
dekretiert werden, die als dringend und unbedingt not— 
wendig befunden werden. Die übrigen Projekte werden 
dem Sejm zugeleitet werden. Erſt nachdem der betreffende 
Miniſter das Einverſtändnis des Premierminiſters haben 
wird, wird er die entſprechenden Projekte dem Miniſter— 
rat zur Beſtätigung und darauf dem Staatspräſidenten zur 
Unterzeichnung underbreiten. 

ſie aus dem obigen hervorgeht, beabſichtigt die Re— 
gierung im laufenden Jahr nur in geringem Maß die 
Vollmachten zu verwerten, die ihr vom Regierungsblock 
auf dem Gebiet der Geſetzgebung für die ſejmloſe Zeit er⸗ 
teilt worden ſind. 

Owſiejenko bei Beck 
Beck empfing geſtern den ſſowjetruſ⸗ 

ſiſchen Geſandten in Warſchau, Antonow-Owſiejenko. 

Keine Zwangsmaßnahmen gegen die 
Pleſſiſche Verwaltung 

Die polniſche Regierung hatte am 20. April an die 
Pleſfiſche Verwaltang in Sberſchleſien eine Zahlungsauf— 
forderung unter Androhung von Zwangsvollſtreckungs⸗ 

maßnahmen gerichtet, wenn nicht binnen 14 Tagen eine 
Summe von etwa 14 Millionen Zloty gezahlt würde. Dar⸗ 
aufhin erfolgte der Einſpruch, üͤber den wir vor einigen 

Tagen berichteten. Jetzt hat die Regierung dem Haager 
Gerichtshof die Erklärung abgegeben, daß ſie die Andro⸗ 
hung der Zwangsmaßnahmen annulliert habe. Bis zur 

endgültigen Entſcheidung der Angelegenheit durch den 
Haager Gerichtshof werden keine Zwangsmaßnahmen in 
Sachen der Einkommenſteuer von 1925 bis 1930 ergriffen. 

Roſting in Warſchau 
M. Warſchau, 17. Mai. 

Im Laufe des heutigen Tages wurde hier bekannt, 
daß der Danziger Völkerbundkommiſſar Roſting am Don⸗ 
nerstaa nach Warſchau kommen werde. 

der politiſche Koͤrperteil 
In Bromb lebt ein Polenfreund mit dem echt 
polniſchen Namen Kindermann. Er iſt eine Säule des 
ſogenannten deutſchen „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“. 
Sein Sohn beſucht die Obertertiag des Bromberger deut⸗ 
ſchen Privatgymnaſfiums. Dort hat der fich mit einem 

ihſchuͤler gezankt. Eine Schlägerei war die Folge. Der 
Sohn Kindermanns hat dabei ein paar abgekriegt. Hinten 
drauf. Im ganzen alſo eine ganz lächerliche Angelegen⸗ 
heit. Aber Kindermanns Sohn iſt nicht von ungefähr auf 
die deutſche Schule gekommen, er lernt dort gleichſam in 
„höherem Auftrag“. Alſo legte der Vater Beſchwerde ein. 
Er will nämlich bei ſeinem Sprößling eine Beule am Kopf 
bemerkt haben. Es wurde eine Inquiſition gegen das 
Gymnaſium verhängt. Der Junge, der dem Sohn Kin⸗ 
dermanns eine gelangt hatte, ſollte von der Schule ver⸗ 
wieſen werden. Die Lehrerſchaft lehnte das ab. Das 
nahm Vater Kindermann zum Anlaß, die Entfernung der 
Lehrer zu fordern und ſchließlich den Inkulpaten, den 
Schüler Krüger, zu verklagen. 

Es iſt zweifellos nur ein Zufall, daß gleichzeitig aus 
Poſen ein Schulviſitator erſchien mit dem Auftrag, den 
ſogenannten Hitlergeiſt in der Schule feſtzuſtellen und dar— 
aus die notwendigen Konſequenzen zu ziehen. 

Die Bromberger Preſſe ſtürzte ſich natürlich mit gro⸗ 
ßer Freude auf dieſe Angelegenheit und forderte rigoroſe 
Maßnahmen gegen das Bromberger Gymnaſium. 

Im Zuſammenhang damit ſtand nun die Klage, die 
Kindermann gegen den Sekundaner Krüger wegen an—⸗ 
geblicher Körperverletzung eingereicht hatt Zur Kenn—⸗ 
Jeichnung des Tatbeſtandes betont, daß der Sohn Kin⸗ 
dermanns wegen der angeblichen — 
einen einzigen Tag die Schule verſäumt hat, und daß er 
auch a die kleinſte ſichtbare Verletzung davongetra— 
gen hat. ieſer Bagatellprozeß wurde von der Preſſe und von 

— 

den Hintermännern Kindermanns zu einer ſenſattkone 
Angelegenheit aufgebauſcht. Der Zuhörerraum war ſta 
beſetzt. Ferner bemerkte man ein im abſoluten 
zum Tatbeſtand ſtehendes großes Aufgebot von 

aden wurden, erfolgte Vertagung der Verhandlung 
Freitag, 12. Mai. 

Kindermann nicht um den Schlag des Krüger ging —* 
dern darum, die deutſche Schuls als eine Bruftſtaätte hitle⸗ 
rianiſchen Geiſtes‘ vor der polniſchen Oeffentlichkeit zu 
brandmarken. Gegen die Lehrerſchaft und die Schüler 
wurden von ſeiten der Kindermänner, Vater und Sohn, 
ſchwere Anklagen erhoben, die ſich ſchon am erſten Ver⸗ 

ganzen 11 Stunden herumgeritten wurde. 

ebendge zweite Verhandlungstag endigte damit, dah 
ie Anklage zurückgezogen wurde, nachdem das Ehepaar 

„hitlexia niſchen“ Schule nochmals geſchildert und Direktor 
und Klaſſenlehrer die gegen die Anſtalt erhobenen Vor— 
würfe widerlegt hatten. — Für den zweiten Tag der Ver⸗ 
handlung hatte ſich nach dem Eindrück des erſten der be— 
kannte polniſche Straſverteidiger Przyſieckt aus Thorn zur 
Verfügung geſtellt. 
Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ Ißt den Ein⸗ 

druck ihres Berichterſtatters aus dieſem „politiſchen“ Pro⸗ 
zeß folgendermaßen zuſammen: 

handlung hat der deutſche Zuhörer die 
ihm bis dahin noch unbekannten polniſchen Wortes mit⸗ 
genommen, und zwar des Wortes iylek. 

Tytek — das iſt der polbitiſche Körperteil.“ 
— E——,,, ,, — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — ————,————————————————————————————————————————————————— ———————— 

Wohin ſoll das führen? 
Unter der UAeberſchrift „Die weſentlichſten Ziele“ ver— 

öffentlicht das Organ der Sanierer-Organiſation „Legion 
Miodych“, „Panſtwo Pracy“, die Rede eines W. Zagurſki, 
die dieſer auf der unlängſt ſtattgefundenen Tagung der 
Legion in Poſen hielt. Wir leſen dort folgendes; 

„Nicht das Lager des Großen Polens iſt der Gegner 
auf unſrem Weg, nicht dieſes iſt die feſte Baſtion, die wir 
zu erſtürmen haben werden...“ 

Was aber iſt dieſe Baſtion? 
Der Redner ſagt es: 
„ c uns ſteht bevor die Liquidierung der kapitaliſtt⸗ 

ſchen Weltordnung (ſtürmiſcher Beifall!) und die Geburt 
der Planwirtſchaft, uns ſteht bevor eine neue Weltord⸗ 
nung, die auf dem Element der Arbeit aufgebaut iſt ... 
vor uns ſteht eine neue Staatskultur...“ 

Derjenige Leſer, der ſich fragt, um welch eine „neue 
Kultur“ es ſich hier handelt, findet auf der zweiten Seite 
dieſer Zeitungsnummer einen Artikel von B. Dembinſti, 
der die Zuſtände in Sſowjetrußland begeiſtert beſpricht 
und mit den Worten ſchließt: 

„Wir wünſchen, daß die Legion der Jungen, die un— 
längſt die Führer des radikalen franzöſiſchen Jugend 
„Jeuneſſe Laique et Republicaine“ bei ſich aufgenommen 
hat, im kommenden Jahr in den Mauern der Hauptſtadt 
die Führer der mächtigſten Jugendorganiſation der Welt 
begrüßen könnte: den „Komſſomol“.“ 

So weit iſt es ſchon?! 

Verhaftung von Kedakteuren 
Der verantwortliche Redakteur des „Goniec Pomor⸗ 

ſtic, „Pielgrzym“ und „Dziennik Starogardzki“ in Dir—⸗ 
ſchau, T. Bianek, wurde verhaftet. 

Aus Inowroclaw wird berichtet, daß auf Anordnung 
des Gerichts die Polizei im Lokal des „Dziennik Kujawſkie 
eino Reviſion durchgeführt hat. Die Polizeibeamten ſuch⸗ 
ten judenfendliche Flugblätter und Aufrufe ſowie einen 
Vervielfältigungsapparat. Die Reviſion dauerte nahezu 
drei Stunden und förderte — der „Gazeta Warszawfla“ 
ig e — kein belaſtendes Material zutage. Auch in der 

uchhandlung von Knaſt und in der Wohnung des Re⸗ 
dakteurs Derezynſti wurden Hausſuchungen vorgenommen. 

In Poſen wurden die Wohnungen mehrerer Führer 
der Studentenbewegung polizeilich durchſucht und auf 
Grund dieſer Hausſuchüungen wurden am Vormittag zwei 
Redakteure der Studentenzeitſchrift „Gtos Akademicki“, 
die zugleich die Vorſitzenden des Vereins der Studenten 
der Rechto und der Nationalskonomie und der Allpolni⸗ 
ſchen Juͤgend ſind, ſowie der verantwortliche Redakteur 
einer anderen — verhaftet. Am Nach⸗ 
mittag fanden in Studenenkreiſen weitere Hausſuchungen 
ſtatt üund es wurden der Vorſißende des Verbindungs— 
lomitees der ſtudentiſchen Korporationen und der Vor⸗ 
ſitzende des Klubs der Studenten in 
Poſen gleichfalls verhaftet. — Die Poſener Stadtſtaroſtei 
hat den Studentenkluͤb Stratoſſfera“ aufgelöſt. 

Die „Katttowitzer Zig.“ vom Dienstag weurde be—⸗ 
ſchlagnahmt. 

RKoſenberg über Danzig 
London, 17. Mai. 

Alfred Roſenberg der Chef des außenpolitiſchen Am⸗ 
tes der NSDApP, hat vor ſeine Abreiſe aus London dem 
„Sunday Graphie“ folgende Erklärung abgegeben: „Ich 
jage endgültig, daß Deutſchland leinen Krieg mit irgend— 
jemandem wegen Danzigs wünſcht. Wenn es zu irgend⸗ 
einer Zeit Streitigkeiten geben dollte io werden ſie nicht 
von uns geſucht ſein.“ 

Weitere judiſche petſtionen an den Völkerbund 
Der Polniſchen Telegrafenagentur zufolge ſind beim 

nen von jüdiſcher Seite eingelauſen, die die Lage der 
Juden im Deutſchen Reich betreffen. 

Die erſte Petition ſtellt feſt, daß gewiſſe antijüdiſche 

Geltung haben, ſomit eine Verletzung der Oberſchleſiſchen 
Konvention vom Jahre 1021 darſtellen. Die Petition iſt 
vom Alljzüdiſchen Kongreß, der jüdiſchen Partei in der 
Tſchecho⸗Slowakei ſowie der jüdiſchen Kultusgemeinde in 
Belgrad und anderen Inſtitutionen des Judentums un— 
terzeichnet. 

auf Grund des Art. 147 der Konvention direkt an den 
Völkerbund wenden konnte. 

Beide Petitionen ſind als dringlich eingereicht 

Der Jude Balbo 
Der in Wien erſcheinenden nationaljüdiſchen Zettung 

MNeue Welt“, dem offiziellen Organ der öſterreſchiſchen 
Zioniſten, entnehmen wir: 

„Ein läppiſches Märchen. 

und ſozialiſtiſche, hat im e Kampfe gegen das Saken 
kreuzlertum verſagt. Sie zeigt ſich auch jeht eines ẽAnften 
Kampfes unfähig und ohnmächtig, weil ſie noch immer 
nicht von ihren zerſtörten Dogmen laſſen kann 9 
ſucht ſie ſich in kleinſten Kleingkeiten auszuleben. Ue 
Re Bluſe Hitlers machen ſie ſich luſtig, über ſeinen 
Schnurrbart, über ſeinen Tapeziererberüf, über ſeine 
ſände, über ſeine Redewendungen. Vor einigen Tagen 
brachts die Preſſe die Nachricht, daß der Hakenkreuzmini⸗ 
ſter Goering in Rom dem jüdiſchen Miniſter Balbo ſeine 
Aufwartung machen und mit ihm das Frühſtück nehmen 
mußte. Großes Halloh! Geiſtreiche Frage an Goerin 

ſtellt es ſich heraus, daß 
milie ſtammt und nichts mit dem Judentum zu kun hat. — 
Der große „Sieg“ über Hltler, der in ſpaltenlangen Ar⸗ 
titeln und ſeite ngroßen Karitaturen gefelert wurde, if 
weg.“ 

Juden verſuchen deutſches Konſulat 
zu verbrennen 

Aus J ä— wird berichtet, daß dort ſehr ſtur⸗ 
miſche deutſchfeindliche Demonſtrationen ſiattgefunden 
haben. Die Menge verſuchte, das Gebäude des deutſchen 
Konſulats in Brand ſtecken. Die jüdiſchen Demon⸗ 
ſtranten verbrannten Laufe des Tages öffentlich zahl⸗ 
reiche Hitler⸗Bilder. 

JZudenfeindliche Ausſchreitungen an der 
(zernowitzer Univerſität 

B. Die jiddiſche Preſſe berichtet: An der Univerſitd 

zei ſchritt ein und nahm Verhaftungen vor. 

RKurz ⸗Meldungen auus Dertſchlaud 
Die Europäiſche Funkkonferenz wurde in Luzern er— 

öffnet. Vertreten ſind die Regierungen von 38 europät 
iſchen Staaten und außereuropäiſchen Randſtaaten des 
Mittelmeeres. — 

PA. In Berlin haben die Rechtsanwälte Dr. Frant 
und Dr. Elias, die vor einiger Zeit aus der Schutzhaf⸗ 

entlaſſen worden ſind. Selbſtmord begangen, 

anwälten, und die Preſſe war natürüich ebenfalls ſeht 
Ve erſchienen. Da neue Zeugen vom Gerf 39 

auſ 
Die Verhandlungen erwieſen deutlich, daß es Herrn 

handlungstage als unwahr erwieſen, aber auf denen im 

Am 12. Mai wurde die Angelegenheit Der 

Kindermann die Leiden ihres pazifiſtiſchen Sohnes in der 

„As einziges Poſitivum aus der langwierigen Ver⸗ 
enntnis eines 

Generalſekretär des Völkerbundes geſtern zwei Petitio— 

Maßnahmen der Reichsregierung auch für Oberſchleſien 

Eine zweite Petition iſt dem Generalſekretar von 
einem Juden aus Deutſchoberſchleſten zugegangen, der ſich 

Die von Juden gemachte „Linkspreſſe“, die liberalß 

wie ihm das koſchere Eſſen geſchmeckt hat. moſer Kerl 
der Muſſolini, den Judenfreſſer ſo Nun 

albo aus alter chriſtlicher Fa⸗ 

in Czernowitz kam es zu judenfeindlichen Ausſchreitungen 
Antiſemitiſche Studenten überfielen die jüdiſchen Studen— 
ten und verprügelten ſechs von ihnen ſchwer. Die Poli⸗ 
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polniſcher glugſieg in Wien 
PAT. Wien, 17. Mai. 

In Wien begannen heute internationale Flugwett—⸗ 
bewerbe. Die Teilnehmer des Sternfluges waren im 
Laufe des Tages in einer Anzahl von 16 Mann einge⸗ 
troffen. Bajan traf um 1626 Uhr ein, dem 2 Stunden 
ſpäter Dudzinſti folgte. 

Die Wettbewerbe wurden mit dem Siege Hauptmann 
Bajans beendet, der in der Geſchwindigkeitsprüfung den 
erſten Platz belegte. Zweiter wurde ſein Landsmann 
Sauptmann Dudzinſti. Die Teilnahme der polniſchen 
Flieger hat ſich ſomit bisher überaus erfolgreich geſtaltet. 

Uoung gibt EAmerika die Schuld 
an dem Finanzchaos 

Philadelphia, 17. Mai. 
Owen D. Young, der Urheber des nach ihm benann⸗ 

ten Young⸗Planes, hat in einer Rede die bemerkenswerte 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Schuld an der chaotiſchen 
Finanzlage der Welt die Vereinigten Staaten treffe. Er 
ſagte, dadurch, daß die Vereinigten Staaten hartnäcig die 
Bezahlung der Kriegsſchulden in Gold anſtatt in Waren 
forderten hätten ſie die Währungs- und Bankſyſteme der 
ganzen Welt einſchließlich des eigenen zugrunde gerichtet, 
was zu einer Lähmung des internationalen Handels ge⸗ 
führt habe. 

flmerikas kriegsmarine rüſtet ab 
New Vork, 17. Mai. 

Die Admiralität hat den Befehl erlaſſen, ein Drittel 
er ganzen amerikaniſchen Kriegsflotte und der Seeflug⸗ 

zeuge ſtillzulegen. Die Stillegung wird turnusmäßig vor⸗ 
genommen, und zwar immer ſechs Monate lang, woran ſich 
dann eine zwölf Monate dauernde Dienſtperiode an—⸗ 
chließt. Gleichgeitig wird die Mannſchaftsſtarte um 27600 
Mann, das Ojfizierstkorps um 750 Offiziere vermindert. 
Am Marineetai ſollen damit z3 Millnonen Dollar geſpart 
werden. Das erſte Drittel der Flotte wird am J. Juli 
ſtillgelegt. Es umfaht fünf Schlachtſchiffe, acht Kreuzer. 

B Zerſtörer, eine Anzahl U⸗Vooie und eine große Zahi Flugzeuge. 
Die Bekannigabe des Befehls hatte heftige Proteſte 

* vaterländiſchen Verbände und aus Marinelreiſen zur 
olge. 

Wie Japan die Abrüſtungsforderung 
verſteht 

Tolio, 17. Mai. 
Das japaniſche Marineminiſterium hat bekanntgege⸗ 

ben, daß im japaniſchen Marinezuſatzprogramm für die 
Jahre 103486 folgende Kriegeſchiff⸗ gebaut werden: 
SFlugzeugmutterſchiff mit 13 800 Tonnen, 6 Minenboote 
und 16 UcBoote. Die Kredite zum Bau diefer Kriegs— 
ſchiffe ſind bereus dewilligt worden 

Sroße japaniſche Flottenmanöver 
London, 17. Mai. 

Rach dem „Daily Telegraph“ werden die japaniſchen 
Flottenmanvver die dieſes Jahr im Auguſt abgehalten 
werden, alle bisherigen japaniſchen Manöver an Umfang 
übertreffen. 200 Kriegsſchiffe würden daran teilnehmen. 

ie Uebungen würden in der Rähe der vormaligen deut⸗ 
ſchen Südſeeinſeln — Marianen-, Karolinen- Palau- und 
Narſchalt Infeln abgehalten werden. Es ſolle dabei feſt— 
geſtelli werden, welden Wert die Inſeln als Stutzpuntle 
für die Schlachtflotte und die Hilfsſtreitkräfte haben. 

Weiteres vVorrücken der Japaner 
Tokio, 17. Mai. 

8 Die japaniſchen Truppen rücken nach einem heftigen 
Mbardenent der Siadt Tangſchan gegen Kuyeh vor, 

Se die ginefiſche ürtſtlerie Widerſtand etet. Japaniſche 
Jirgeroomden haben in Miyun zahlreiche Opfer gefor⸗ 

Aus Tungſchau — 20 Kim. öſtlich von Peting — 
nd 80 ameritaniſche Schuler abgeſchoben vorden 

Wo ſind die Interpunkfionen? 
Eine Geſchichte vom Staroſt von Alexinac 

Von Franz Spunda 
In Aeexinac befindet ſich wie in vielen anderen ſer⸗ 

— 88 noch aus der Kriegszeit ein Waffenlaged, 
einem Stall. Den Schlüſſel dazu hat der Sta roſt Du⸗ 

Jrwdijenovic das heißt, er ſollie ihn haden, er dat 
derloren. Run, das machte nichts, niemand kümmerte ſich 

Aber Ende 1931 kam ein neuer Zug ins Belgrader 
egeinerum. vo man ſich auf einmal in den Kopf 
—* hatte, alle im Land befindlichen Waffen zu regi⸗ 
— Wahrſcheinlich ſoilten wieder einmal einge Veo⸗ 
*8 e, der Regierung mit einem einltäglichen Po⸗ 
α e werden, und da es kein Amt für fie gab, ſchuf 
5 en eines. Anders konnte man ſich dieſe tuegeriſehe 
J nahme nicht ertlären, denn nan mußte dog ſee 
— J altz vetroftele Zeug doch keinen militäriſchen Weri 

So kam es, da eini uf ei ige Monate darauf ein gedrucktes 
ndſchiehen an — Stavoſt von Alexinac eintraf, in 
8 fpeſordert wurde — eine Liſte der 
——8 hut anvertramen Waffen, Munition und ſonſti⸗ 
— Egresartite vorzulegen. Da wurde nun, nachdem 

ie Abfaſſung der Lin — achdem man die Ratten und Fle⸗ 
* —S — 3* batten. vertrieben hatie. 

Rumäniſche und ungariſche Probleme 
Die deutſche Minderheit Rumäniens 

nicht ſtaatsgefährlich 
(Von unſerem Bukareſter Gr.Korreſpondenten. 

Bulareſt, 17. Mai. 
Der rumäniſche Miniſterpräfident Voida⸗Vocvod er—⸗ 

klärte bei einer Präfektenkonferenz, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung unter der deutſchen Minderheit Rumä— 
niens keinesfalls ſtaatsgefährlich ſei. Die Siebenbürger 
Sachſen und die Banater Schwaben hätten ſo viele ehr— 
liche Beweiſe ihrer Staatstreue gegeben, an deren Auf— 
richtigkeit auch nach der nationalen Revolution in Deutſch— 
land nicht zu zweifeln ſei. 

Die von edlem Gerechtigkeitsſtnn getragenen Erklä— 
rungen des Staatsmannes haben großen Eindruck hervor— 
gerufen und werden nicht verfehlen, die einvernehmlichen 
Beziehungen zwiſchen deutſcher Minderheit und Staats— 
volk noch mehr zu feſtigen. Es iſt nur zu hoffen, daß nach 
den Worten des Miniſterpräſidenten auch die demokratiſche 
rumäniſche Preſſe ihre unverantwortliche Hetze gegen die 
deutſche Minderheit einſtellen wird. 

Rumäniſche Annäherung an Ungarn 
Won unſerem Bulkareſter Gr.-Korreſpondenten). 

Bukareſt, 17. Mai. 
Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu beeilte ſich 

auf der Reiſe zur Genfer Abrüſtungskonferenz durch die 
ihn begleitenden rumäniſchen Journaliſten ein paar 
freundliche Worte an Angarn zu richten. Die Abwehr 
des Reviſionsgedankens durch die Kleine Entente richte 
ſich, ſo meinte Titulescu, keinesfalls gegen Ungarn, ſie ſei 
nur eine Warnung an die Großmächte, die kleinen Stag— 
ten und ihre Grenzen nicht aus dem Auge zu verlieren. 
Auch die wirtſchaftliche Kleine Entente habe keine Spitze 
gegen Ungarn. Jedes der drei Länder wünſche mit Un— 
garn in den beſten wirtſchaftlichen Beziehungen zu leben. 
Er als Rumäne arbeite ſtändig auf eine gegenſeitige An— 
näherung hin. Auf wirtſchaftlichem Gebiete ſei ſein Be— 
ſtreben Angarn gegenüber, den trennenden Charakter der 
Grenze möglichſt zu verwiſchen. 

Dieſe Sirenenkläge des verantwortlichen Leiters der 
rumäniſchen Außenpolitik unmittelbar vor der Prager 
Konferenz der Kleinen Entente erſcheinen recht bemerkens⸗ 
wert, da ſie das Bemühen Titulescus bekunden, der Klei— 
nen Entente ein neues Geſicht zu geben. Bisher war die 
Kleine Entente getragen von den Spannungen zu Un— 
garn. Wenn nun Titulescu für eine Annäherung an Un—⸗ 
garn eintritt, ſo hat das die Loslöſung dieſes Staaten— 

——— es — ———— — — 

Sandhis verſtoßener Sohn bereut 
London, 17. Mai 

Am Sonntag, dem 7. Tag ſeines Faſtens, hat Ma— 
hatma Gandhi ſeinen älteſten Sohn, Hirilal, den er vor 
zwölf Jahren verſtoßen hatte, wiedergeſehen und ſich mit 
ihm ausgeſöhnt. SHirilal war ein Gegner der Kongreß— 
Politik, weil er Vertreter engliſcher Handelsintereſſen iſt. 
Er flehte den Vater an, ihm zu verzeihen. 

Sandhis zweite Faſtenwoche 
New Vork, 17. Mai. 

Die zweite Woche von Gandhis Faſten hat begonnen. 
Seine Frau, die immer in Poona bei ihm iſt, maſſiert ihm 
Arme und Beine. Sein Arzt hat bei ihm wegen einer 
leichten Erkältung eine Beſtrahlung vorgenommen. 

SZetzte Nachrichten 
PAT. Die Zahl der polniſchen Arbeitsloſen wird amt— 

lich per 18. d. M. mit 247 866 Perſonen angegeben, was 
einen Rückgang von 5020 gegenüber der Vorwoche be— 
deuten würde. 

Wir haben in Alexinac folgende Sachen Armee⸗ 
——7—7 franzöſiſche) 28 Kiſten Patronen dazu (Sol⸗ 
en wir ſie aufmachen ob es wahr iſt?) Armeegewehre 
(deutſche) 214 Kiſten Patronen dazu (ditto) Bajonette 
491481 Scheiden dazu Säbel aller Art 211 (ſind alle 
verroſtet) Revolver 2427 Piſtolen Patronen dazu 
nn Zundſchnüre (unbrauchbar haben die Mäuſe 
gefreſſen) Sonſtiges Zeug 2801 Hochachtungsvolle Er—⸗ 
gebenheit Vom Bürgermeiſteramt Alexinac.“ 
In Belgrad konnte man mit dieſer Aufſtellung nichts 

anfañgen. Sat der Idiot kdeine Beiſtriche gemacht? Alſo, 
wieviel Armeegewehrs haben wir, 2 oder 2272 Wieviel 
Patronenkiſten dazu 26 oder 67 

Kam nach ein igen Stunden ein Telegramm nach Ale⸗ 
xinac: „Wo ſind die Interpunktionen?“ 

Dem Staroſt ſchwoll das Geſicht puterrot an. Er rief 
nach dem Amtsdiener Djordje und brüllte ihn an: „Du 
Hund und Sundeſohn! Was iſt mit den Interpunktionen? 
Wo haſt du denn deine Augen gehabt? Interpunktionen 
8*— doch das Wichtigſte im Arſenal! Marſch, zurück und 
chreib auf, wieviel Interpunktionen wir haben!“ 

Nach zwei Stunden dam Djordje käſebleich und ſchlot⸗ 
ternd zurück: „Herr, ich habe alles durchſucht, aber keine 

gefunden. Nur einen zerbrochenen 

Da machte ſich der Staroſt ſelber auf und durchſuchte 
den Stall. Es würde finſter, Djordje brachte zwei Lam⸗ 
pen. Die Bauern Andielovic und Stetoſar Pribic halfen 
ihm beim Suchen. Nichts war zu finden. ‚Wenn ich nur 
58 was Interpunktionen ſindl“ ſtöhnte der arme Sta⸗ 
r 

bündniſſes aus dem engen Donauraum zur Folge und 
ſeine Umgeſtaltung nach dem Willen Frankreichs zu einem 
Werkzeug gegen die Reviſionsmächte Italien und Deutſch- 
land. Auf dieſer neuen Ebene iſt eine Annäherung Po— 
lens an die Kleine Entente durchaus im Bereich der Mög— 
lichkeiten gelegen. 

Die judenfeindlichen Husſchreitungen 
in Rumänien 

Wie wir us berichteten, fanden an der Czerno⸗ 
witzer Univerſilät Kämpfe mit jüdiſchen Studenten ſtatt, 
Auch an der Klauſenburger Univerſität kam es zu Un— 
y Im Zuſammenhang mit Vorfällen an der dortigen 
mediziniſchen Fakultät, wo eine Gruppe nationaler Siu— 
denten die jüdiſchen Hörer zu den Vorleſungen nicht zu— 
gelaſſen hat, beſchloß die Univerſitätsbehörde, die medi— 
ziniſche Fakultät der Univerſität bis Ende des Schuljahres 
zu ſchließen. Während der Vorfälle wurden 40 Studenten 
verhaftet und relegiert. 

Zur Lage der Ungarndeutſchen 
„Der Erfolg der ungariſchen Reviſionsbewegung ſteht 

und fällt mit der ungariſchen Minderheitenpolitik“: die— 
ſer Satz beſchloß die Rede, die Profeſſor Bleyer, Führer 
der ungariſchen Deutſchen und Mitglied der Regierungs— 
partei, im Budapeſter Parlament zur Lage des Deutſch⸗ 
tums in Ungarn hielt. Eine außerordentlich bemerkens⸗ 
werte Rede, die nicht nur kennzeichnete, wie ſchwer dieſe 
deutſche Volksgruppe um die Erhaltung ihrer Sprache und 
Kultur ringen muß, ſondern auch, vom Standpunkt des 
loyalen ungariſchen Staatsbürgers und Patrioten aus, die 
für das Gedeihen und die Zukunft Ungarns ſo dringliche 
Notwendigkleit aufzeigte, die Minderheitenfrage großzü— 
gig zu löſen und das Lebensrecht ſeiner Staatsbürger deut— 
ſchen Volkstums ſicherzuſtellen. 

Prof. Dr. Bleyer wurde während ſeiner Rede dauernd 
von einem ungariſchen Abgeordneten durch Zwiſchenruf 
unterbrochen und einmal, als Profeſſor Bleyer die Zahl 
der wirklichen Ungarn nannte, Lügner genannt. Dr. 
Bleyer forderte darauf den Ungarn. 

Im Zuſammenhang mit der Rede Dr. Bleyers bega⸗ 
ben ſich Studenten der Budapeſter Univerſität zu dem 
entſprechenden Dekan, wurden aber nicht empfangen. Sie 
verunreinigten darauf den Vorleſungsſaal Prof. Bleyers 
mit faulen Eiern. Anſchließend zogen ſie mit Geſang na— 
tionaler Lieder vor die Wohnung des Profeſſors, deren 
Fenſter ſie ebenfalls mit Eiern bewarfen. Die einſchrei— 
tende Polizei zerſtreute die Demonſtranten und nahm 56 
Teilnehmer feſt. 

PAT. In Warſchau wurde geſtern ein gewiſſer Drew⸗ 
niak, der das Töchterchen des früheren amerikaniſchen 
Konſuls in Warſchau, Mac Millan, entführt hatte, zu 
eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 

PAT. In Prag begannen geſtern große internatio⸗ 
nale Leichtathletikkämpfe, deren Hauptpunkt die Teil— 
nahme Kuſocinſtis am 5000-Meter⸗Lauf war. Der Sieg 
des Polen war keinen Augenblick zweifelhaft. Zeit: 15 
Min. 7 Sek. 

PAT. Der polniſche Geſandte in Moskau, Lukaſiewicz, 
beſuchte geſtern, einer Einladung des Vorſitzenden des 
ruſſiſchen Preſſeverbandes Folge leiſtend, in Begleitung 
anderer Geſandtſchaftsbeamten den Moskauer Flughafen. 
Der Geſandte unternahm einen einſtündigen Flug; im 
Flughafen war erſtmalig die polniſche Flagge gehißt 
worden. 

PAT. Die ſozialdemokratiſche „Danziger Volksſtimme“ 
wurde geſtern durch einen Gerichtsvollzieher verſiegelt. 

Der amerikaniſche Kongreß hat nunmehr endgültig 
die Vorlagen über die Regulierung des Tenneſſee-Fluſſes 
und den Bau des Großkraftwerkes Moscleshoals endgül⸗ 
tig angenommen. Die Vorlagen wurden bereits Rooſe— 
velt zur Unterzeichnung zugeleitet. 

——— —— 

Gerädert und erſchöpft diktierte er dem Amtsdiener 
bei Morgengrauen: ‚Wir haben das ganze Arſenal von 
oben bis unten durchſucht, aber keine Interpunklionen 
funden.“ Alle vier bekräftigten es mit ihrer Unterſchrift. 

„Dieſer Staroſt iſt wohl das größte Rindvieh All⸗ 
und Neuſerbiens“, ſagte der Abteilungschef, nachdem ſich 
das wiehernde Gelächter der Kanzlei gelegt hatte. Man 
muß mit ihm wie mit einem kleinen Kind ſprechen. Voja, 
ſchreiben Sie ein Blankeit.“ Interpunktionen ſind Bei— 
ſtriche. Schickt nochmals den Bericht ein, aber mit Bei— 
ſtvichen verſehen!“ 

Im Alexinac ging jetzt das Donnerwetter auf den 
Amtsdienet los ‚Wie kannſt du Efet eainen Vericht ohn⸗ Veiſtriche abſchicken? Schreib alles nochmals ab und ſetze 
Beiſtriche hinein, du Eſel!“ 

Darauf ging der Staroſt in die Schenke, um ſich mib 
ſeinen Freunden von ſeinem Schrecken zu erholen. Diordje 
aber, gehorſam wie immer, kopierte mit ſeiner ſchoönſten 
danbſcrift den Bericht ein pfiſes Sommnein un e 
ſicht. Es iſt wahr, es fehlten die Beiſtriche, es war ſeine 
Schuld. Aber diesmal ſollten die Herren in Belgrad mit 
ihm zufrieden ſein, jetzt gab es gradegu eine Ueberſchwem⸗ 
mung an Beiſtrichen. Der Bericht ſah nun ſo aus 

Armeegewehre, (franzöſiſche,) 2, 2, 6. Kiſten, Pa⸗ 
tronen dazu, Armeegewehre (deutſche), 21, 4, Kiſten 
dazu. Vorderlader, 82, 1, 7, Kiſten dazu, Bajo Reéite 
— Undſoweiter. 
Die Wirkung dieſes Schreibens war in Belgrad nie 

derſchmetternd. In die Klinik wurden an dieſem Tag meh⸗ 
rere Fälle von Zwerdfellvillen einaellefer⸗ 
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Donnerstag, den 18. Mai 1938. 

„Wer möchte in Abrede ſtellen, daß ganz Europa unter dem 
Oruck eines bewafſfneten Friedens ſeufzt! Es iſt das gegen⸗ 
Fey Mißtrauen, welches die Nalionen gegeneinander in Waf⸗ 
en hält. Kann dieſes Mißtrauen überhaupt beſeitigt werden, 

ſo wird 8 immer noch eher geſchehen durch Verſtändigung von 
Regierung zu Regierung, als durch andere Mittel, durch die 
babyloniſche Verwirrung von internationaler Verbrüderung, 
internationalen Varlamenten, und was in der Richtung vor— 
geſchlagen wird.“ Molkke. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1782 * Der Freiſcharenführer Major Adolf Frhr. v. Lützow 

in Berlin (J 1834). 
1709 * Der frangöſiſche Schriftſteller Pierre Auguſtin Ca— 

ton de Begumarchais in Paris (* 1732) 
1804 VYapoleon J. wird erblicher Kaiſer. 
1848 Eröffnung der erſten Deuiſchen Nationalverſammlung 

in Frankfurt a. M 
4. 5 *Zar Nikolaus II. von Rußland in Petersburg 

1869 * Der ehemalige Kronprinz Rupprecht von Bayern 
München. 

Sonnenaufgang 83 Uhr 42 Min. Untergang 19 Uhr 35 Min. 
Mondaufgang 1 Uhr 31 Min. Untergang 13 UÜhr 11 Min. 

die Tube mit der Zahnereme 
Als ich mir vor einigen Wochen frühmorgens die Zähne 

autzen wollte, da bemerkte ich, daß die Tube mit der Zahn⸗ 
creme ziemlich inhaltlos geworden war. Ich nahm mir vor, 
im Laufe des Tages eine neue Tube zu daufen. Da ich in⸗ 
deſſen an das Zähneputzen nur einmal am Tage denke, nämlich 
des Morgens, nach dem Aufſtehen, exinnerte ich mich dieſes 
Entſchluſſes erſt am nächſten Morgen wieder. Immerhin 
konnte ich der Tube mühelos noch genügend Creme für heute 
entlocken. Ich bediente mich ſeiner und nahm mir die Auf— 
friſchung meines Cremebeſtandes von neuem vor. 

Aber ich vergaß wieder. Vergaß, wie ich auch am nächſten 
und am übernächſten Tage und dann während des Reſtes der 
Woche und während der neuen vergaß. Ich dachte nur immer 
in eben dem Augenblick an die Tube, da ich frühmorgens an 
den Spiegel trat, und mußte mich dann mit der alten be— 
gnügen. — 

Am zweiten Tage nach meinem Entſchluß gab die Tube 
noch ziemlich zwangslos eine genügende Crememenge her. 

Tags darauf mußte ich ſchon ſtark drücken, um jenes weiße, 
wurſtartige Gebilde aus ihr zu preſſen. 

Am vierten Morgen enbtdeckte ich in dem unteren Teil der 
Tube eine leichte Anſchwellung, die auf den Sitz von Creme 
deutete und die ich bisher überſehen hatte. 

Am fünften Morgen ſtrich ich den Reſt der Anſchwellung, 
die ich überſehen hatte, nach oben. 

Am ſechſten Morgen erkannte ich, daß, unmittelbar am 
Uebergang des Tubenbleches in den Tubenverſchluß, ſich noch 
ein Creme-Herd befand. 

Dieſer Herd lieferte mir auch am folgenden Morgen die 
Creme, die ich brauchte. 

Darauf walzte ich eine Nudelrolle über die zerpreßten 
Bleche. Eine gelinde Anſtrengung ſchon ließ an der Oeffnung 
eine zentimeterlange Wurſt erſcheinen. 

Um dasſelbe Reſultat zu erzielen, mußte ich am folgenden 
Tage den Druck der Nudelrolle verſtärken, wohingegen ich mor⸗ 
gens darauf bei der gleichen Anſtrengung nur einige Milli⸗— 
meter weniger herauspreſſen konnie. 

Am nächſten Morgen zerſchnitt ich die Tube und faltete 
die aufeinanderklebenden Bleche auseinander: es enthüllle ſich 
mir ein ſchneeiges Paradies. In allen möglichen Ecken und 
verſteckten Winkeln kauerten Creme-Inſeln, die kein Finger⸗ 
druck und keine Nudelrolle bisher halten ans Licht befördern 
X m 
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Sie gaben ein ſchönes Paar ab, der große, tief⸗ 
drünette Mann und die hochgewachſene, ſchlanke Frau 
in ihrer lichtblonden Schönheit — beide rrugen ſie das 
Haupt hoch, ſchauten frei und ſtolz in die Welt. Sehr 
ähnlich waren ſie einander im innerſten Weſen, daher des 
Weraleins geheimer Trotz; ſie ſpürte den ſtärkeren Willen, 
den der Gatte ihr gegenüber nicht beſaß. Er, der von all 
ihrer Not, ihrem Leid wußte, war ſo gern nachgiebig. 
Heilen, tröſten, beruhigen wollte ſeine Liebe. Jeder nach 
ſeiner Art! — Und das leiſe Lächeln in ſeiner Betrachtung 
verklärte ſich zu tiefer Zärtlichkeit. 

Als der Patient wieder aufſtehen und ſich ein wenig 
im Zimmer bewegen konnte, trat Magnus Steinherr eines 
Tages bei Wera ein. 

„Ich muß etwas mit Ihnen beſprechen, Frau von Van⸗ 
dro“, begann er ohne Umſchweife. „Sie wiſſen, daß der⸗ 
artige ſchwere Lungenkatarrhe geraumer Zeit bedürfen, 
um völlig auszuheilen. Profeſſor Neubert meinte neulich, 
daß das nur bei längerem Aufenthalt in reinerer Luft, 
am beſten in der Schweiz, ſein könne. Aber Reiſen mit 
einem Kranken erfordert erhebliche Mittel, die Sie nicht 
eſitzen. Und da ich leider annehmen mußte, daß Sie 
dieſelben nicht von mir annehmen würden —“ 

Die junge Frau machte eine unbewußte Bewegung der 

Abwehr. — — Ein kaum merkliches Lächeln zuckte um des Mannes 
Mundwinkel. — habe ich mich in Ihrem Intereſſe, und 
Ihre Zuſtimmuug vorausſetzend, an die Erben Ihres 
Onkels, des Grafen Wettern auf Wetternwalde, ge— 
oandt 

Wera Mrang auf. Das baben Sie ↄewagt, trotzdem 

zur Verfügung geſtellt unter der Bedingung, daß ich das 
Geld verwalte und das Weitere ebenfalls ſchriftlich melde 
und vermittle. 

Trãnen ſehe. 

er nicht reiſen von — erbetteltem Geld.“ 

erfinden Sie doch eine Notlüge“, erwiderte er kürzer als 

können. Ich ſchabte mit einem Meſſer und bekam auch heute 
wieder genügend Creme für meine Zahnbürſte zuſammen. 

Ich weiß es nicht, was am nächſten Morgen geworden 
wäre, wenn meine Frau nicht die Tube dem Aſchenkaſten über— 
antwortet gehabt hätte. 

Wahrſcheinlich hätte ich immer wieder Creme entdeckt. An 
dieſem Morgen und am folgenden und an allen anderen bis 
hinein in eine ferne Zukunft. 

An jedem neuen Morgen hatte ſich erwieſen, daß es irrig 
von mir geweſen war, zu meinen, der Vorrat an Creme ſei 
endgültig erſchöpft. Ein Reſt war immer noch herauszupreſſen 
geweſen und ein Reſt vom Reſt würde immer wieder aufzu⸗ 
treiben geweſen ſein. 

Ein Tube mit Zahnpaſta iſt unerſchöpflich. Auch wenn ſie 
erſchöpft iſt. Man muß nur auf ſie angewiefen ſein 

In dieſen Tagen habe ich mir eine neue Tube gekauft. 
Sie macht mir keinen Spaß. Ein leichter, ſeiner Druck — und 
die Paſte ſchießt viele Zentimeter lang aus der Oeffnung. 
Das iſt mir zu bequem. 

Einmal wird die neue Tube aufgebraucht ſein. Ich werde 
wieder von Tag zu Tag vergeſſen, mir eine andere zu 

aufen. 
Dann kommen jene Morgen wieder mit ihrer kleinen ſtil⸗ 

len Genugtuung, daß beine Tube ſo ausgepumpt iſt, daß ihr 
wicht ein Reſtchen zu entlocken wäre, das gerade reicht, ſich die 
Zähne putzen zu können. SHans Bauer. 

Drei Wanderer 
Von Vaul Ernſt 

Ein Landbriefträger ſchwitzt den Weg entlang. 
Breitäſtig ſeinen Schatien wirft ein Baum. 
Da zieht der Mann ſein Taſchentuch. Der Gang, 
Könnt' ich nicht ruhn im Schatten, wäte kaum 
Zu machen in der Hitze. Gott ſei Dank.“ 
Er ſetzt ſich, lehnt ſich an den Stamm und zieht 
Sein Frühſtück vor und mit Vergnügen ſieht, 
Was ihm die Frau auf's Butlerbrot gelegt. 

Wie er ſo friedlich ſchmauſend heiter ſitzt, 
Im ſchwarzen Rock, mit ſteifem ſchwarzem Hut, 
Kommt ein Gelehrter auch herangeſchwitzt. 
Er ſagt bei ſich: Der Mann verwendet gut 
Den Amſtand mit dem Schatten. Stark erhitzt 
Bin ich, wie er. Gerade ſenkrecht ſteht 
Im Kreis der Schatten rund wie ausgeſägt“. 
Den Weg daher ein Dichter wandert auch. 
„Wie reizend ruhn die zwei Philiſter da,“ 
Sagt er bei ſich. „Vom fernen Dorf der Rauch 
Vom Mittageſſen; Glück iſt fern und nah: 
Das Feld, der Schatten, das Dorf und Baum und Srauch, 
Und wunderbar in eins vereint gebreitet 
Die Eb'ne liegt, ſich in die Ferne weitet, 
Wie eben erſt aus Gottes Hand gelegt.“ 

NHeue Verwoltung im Fachverband 
der Fabrikmeiſter 

a. Auf einer Verſammlung der Mitglieder des Fach— 
verbandes der Fabrikmeiſter, in der Zeromſkiſtraße 74, 
wurde eine neue Verwaltung gewählt, in deren Beſtand 
folgende Herren kamen: Präſes Ulaszewſki, 1. und 
2. Vizevorſitzende Menzel u. Adamſki, Sekretäre Thorn und 
Blaumann. Die Finanz- und Wirtſchaftskommiſſion be— 
ſteht aus den Herren Menzel, Blaumann und Behnke, die 
Organiſationskommiſſion aus den Herren Adamſki, 

Brayer, Wieszczak und Nelſon, die Wirtſchaftskommiſſion 
aus den Herren Hertel, Owczarek und Cieſielſki. 

aue 

Alles blüht ... 
Jung und alt zieht jetzt bei ſckönem Wetter Einaus, 

um ſich die Baumblüte anzuſehen, um den herrlichen Ein⸗ 
druck auf ſich wirken zu laſſen, den blühende Bäume ma—⸗ 
chen. Wie Schnee liegt überall das Weiß auf den Bäumen, 
wie weiße Wattebäuſchchen heben ſich überall die Blüten 
vom Braun und Schwarz der Aeſte ab. Schön iſt es über 
eine Ebene hinzuſehen, aus der überall nur weißüber⸗ 
zogene Bäumchen hervorſchimmern; ſchön iſt auch ein 
Bauernhof, ein Siedlerhaus oder eine Villa, die ringsum 
von blühenden Obſtbäumen umgeben ſind; am ſchönſten 
iſt es aber doch, von einer Anhöhe aus niederzublicken in 
ein Tal, das mit weißſchimmernden Blütenbaäumen be⸗ 
ſtanden iſt. Wie eine lange Schnur zieht ſich eine Allee 
mit Bäumen oder ein Feldweg hin; feutigrol oder blau⸗ 
gänzend heben ſich die Ziegel- oder Schieferdächer der 
Häuſer vom Weiß der Bäume ab. In der Ferne eſcheint 
ein großer Garten wie ein einziges weißes Tuch in der 
Nähe ſieht jeder einzelne Baum wie ein Blutenſtänder 
aus. Gruppen von Bäumen zeigen ſich auf dunklem Acker⸗ 
boden, andere ſtehen inmitten einer ſchön ergrünten Um⸗ 
gebung. Blühende Bäume ſtehen da, die ſich einen Sin⸗ 
tergrund von tiefdunklem Nadelholz gewählt haben, an⸗ 
dere werfen ihren Blütenſchein in ein dvahinfueßendes 
Gewãſſer. Einzelbäume mit ſilberweißem Schmuck ſehen 
aus. als ob ſie von einer geſchickten Hand in des Simmels 
Bläue hineingeſtickt wären. Wie die Natur überall ver⸗ 
ſchwenderiſch iſt. ſo auch bei den Blüten der Bäume Kaum 
ein Baum kann ſo viel Früchte tragen, wie er Blüten her⸗ 
vorbringt, und ſo wird auch ein Teil der Bliüten bald ab⸗ 
geſchüttelt. Blütenblätter ſiegen überall am Boden und 
überziehen den Boden der Obſtanpflanzungen mit einer 
weißen Decke. A. M. 

Die Bekümpfung der Hundektollwui 
Die Vorſchriften für Beſitzer von Hunden 

X Angeſichts der weiteren α, der Tollwur 
wird daran erinnert, daß die Vorſchriften des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes über die Bekämpfung dieſer Krantheit auch 
weiterhin verpflichten. Auf Grund dieſer Anordnung 
muß jeder Beſitzer eines mehr als drei Monate alten 
Hundes dieſen bei der Gemeindebehörd⸗ (Magiſtrat oder 
Gemeindeamt) ſpäteſtens 10 Tage nach Erwerß anmelden. 
Böſe Hunde müſſen, wenn ſie auf die Straße oder einen 
freien Platz hinausgelaſſen werden, einen MNaulkorb ira 
gen oder aber an der Leine geführt werden. Eine Aus— 
nahms bilden nur Polizeihunde, ferner Jagd- oder Schä⸗ 
ferhunde, ſofern ſie zur Ausfuhrung ihrer Pflichten ge⸗ 
braucht werden. Alle herrenloſen Zunde und Kahen, ſo⸗ 
wie ſolche Hunde, die ohne Maulkorb umherlaufen, wer⸗ 
den vom Abdecker gefangen und getötet. Bei Feſtſtellung 
von Tollwut oder dem Verdacht dieſer Krankheit bei Sun⸗ 
den oder anderen Tieren iſt der Beſitzer dieſes Tieres ver⸗ 
pflichtet, davon unverzüglich den fächſten Polizeipoſten 
oder die Kreisſtaroſtei zů benachrichtigen Bis zum Ein⸗ 
treffen des Kreis⸗Tierarztes iſt das kranke ober verdäch⸗ 
tige Tier fern von Menſchen und anderen Tieren zu hal⸗ 
ten. Hat ein tollwütiges Tier einen Menſchen oder ein 
anderes Tier gebiſſen, iſt ebenfalls die Pollgei oder die 

den aus dem von der Tollwut 7 Gebiet iſt nur 
guf Grund einer Genehmigung des Kreis⸗Tierarztes ge⸗ 
ſtattet. Bei Verſtoß gegen dieſe Anordnungen droht eine 
Geldſtrafe bis zu 1000 31. oder drei Wochen Haft 

X Lebensmüde. In der Allee des 1. Mai Rr. 838 verſuchte 

Rettungsbereitſchaft erteilte ihm. die erſte Hilfe. * 
ſich der Miährige Hersz Grinberg zu vergiften. Ein Arzt der 

Sie wußten — — Ihr Atem flog. Sie mußte di 
Hände ballen, um ihr jähes Zittern zu verbergen. 

„Ja, das habe ich gewagt“, erwiderte Steinherr ruhig. 
Er hatte ſich ebenfalls erhoben, ſtand aufrecht und ge— 
bietend vor ihr, die vergeblich nach Faſſung rang. „Deun 
es geht hier nicht um Stolz und Empfindſamkeit, Frau 
von Vandro, ſondern um das Leben des Mannes, den 
wir beide lieben. Fünftauſend Mark wurden bereitwillig 

Das genügt vorläufig.“ — 
Die ſchwarzen Augen der Frau irrten verſtört durch 

das Zimmer. 
ſie erſtickt. * 

Er wird es, wenn Sie ihn darum bitten!“ 

kann — ich — nicht — * 
Sie wandte ſich kurz ab, daß er nicht die aufquellenden 

„Sie meinen: das will ich nicht“, korrigierle die iefe 
Stimme hinter ihr unerbittlich. 

Ein paar Minuten blieb es ganz ſtill zwiſchen ihnen. 
Wera von Vandro ſtarrte hinaus in den winterlichen 
Park. Dick lag der Schnee, ein lehmfarbener Himmel hing 
über der froſtſiarren Erde, als trüge er ſchwer an eigenet 
Laſt. Seit Tagen keine Sonne, troftlos und grau ſchuͤchen 
die Tage dahin. Wie hatte der Mann da hinten geſagt: 
es ginge um Georgs Leben. — Und ſie weigerte ſich, das 
Almoſen anzunehmen, das Mitleid bot .. Schwerfullig 
drehte die Frau ſich um. —5—— 

„Ich werde es Georg ſagen“, kam es lonlos über ihre 
Lippen. „Es bleibt ja kein Ausweg. Aber gern wird 

Steinherr machte eine ungeduldige Bewegung. „So 

gewollt. 
Sie ſah ihn verſtändnislos an. 
„Könnte Ihr Onkel Ihnen nicht ein Legat hinterlaſſen 

Georg wird es nicht annehmen“, flüſterte 
44* gebrochen. 

Das kann ich nicht!“ Es war ein Aufſchrei. Das 

baben? Durchaus möglich — nicht wabr? Und alaubbaft. 

Es kommt ja nur darauf an, dem Kranken alles zu er⸗ 
leichtern, damit er wieder geſund wird!“ Er kam auf ſit 
zu, ergriff ihre beiden Hände. „Iſt ein Menſch wie Georg 
Vandro es nicht wert, daß man alles wagt, alles tut, um 
ihm zu helfen? Sehen Sie —“, da ſie nickte, „Sie geben 
mir recht. Um ſeinetwillen wollen wir Verbündete 
werden, Sie haben ſich um nichts zu kümmern, alles wird 
von der Bank erledigt, und auch ich ſtehe Ihnen jederzeit 
und ganz zur Verfügung.“ Herzlich und dringlich ſprach 
er auf die blaſſe Frau ein. Und nun wollen wir zu⸗ 
ſammen zu ihm gehen.“ 

Willenlos tat ſte, wie geheißen. Das furchtbare Wort: 
es geht um ſein Leben, hatte die letzte Wehr ihres Stolzes 

Achtundzwanzigſtes Kapitel. 

„Nun, Lieber, bequem? Iſt dir auch nicht kalt?“ 
Der in Decken gehüllte Mann hob die Lider und lächeltt 

die blonde Frau an, die ſich in zärtlicher Beſorgnis über 
ihn neigte. Groß und klar ſtrahlten die blauen Augen in 
dem abgezehrten Geſicht. „Wundervoll behaglich liege ich, 
Weralein, und bin ſo voller Freude und Dankbarkeit!“ 
Er ergriff ihre Hand, die ihm leiſe das Haar aus der 
Stirn geſtrichen, während ſein Blick über die ſonnen⸗ 
überflutete Schneelandſchaft ſchweifte, über der ſich ein 
tiefblauer, wollenloſer Himmel in ſeliger Heiterkel 
ſpannte. 

„Geſegnel ſei des gukten Onkels Legat, das uns dieſe 
Reiſe in ſchwerſter Zeit ermöglichte, und unſer prächtiger 
Magnus Steinherr, der den Kranken ſo gaſilich aufnahm 
und alle Wege ebnete — das iſt ein Freund!“ Er atmete 
ein paarmal, ſo tief es die kranke Bruft geſtattete. „Wie 
unſagbar wohl dieſe reine Luft tut, und die freundliche 
Helle überall! Wenn man an die grauen Dezembertage 
daheim denkt — Unwillkürlich bewegte er fröſtelnd di 
Schultern. 

Gortlebuna lolat 

Kreisſtaroſtei zu benachrichtigen. Die Ausfuhr von Sun⸗ 
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Ar. 136 „Freie Preſſer — Vonnerstag, den 18. Mat 1833. 

Vor dem St. Matthäĩi-⸗Garkenfeſt 
Uns wird geſchrieben: 
Die Maſſenchorprobe des Männerchors für das Gar⸗ 

tenfeſt zugunſten der Si. Matthäigemeinde findet morgen, 
reitag im neuen Lokal des Kirchengeſangvereins der 
. Trinitatisgemeinde in der 1100 Liſtopadaſtr. (Kon⸗ 

ſtantynowſta) Nr. 21 abends pünktlich d Uhr ſtatt. Die 
Herren Saänger der einzelnen an dieſem Chor beteiligten 
Verxreine werden gebeten, vollzählig an dieſer Singſtunde 
teilzunehmen. 

u 

Heute, 8 Uht abends, findet die letzte Sitzung des vor⸗ 
bereitenden Ausſchuſſes für das Gartenfeſt zugunſten der 
St. Matthäigemeinde ſtatt. Die Vereine, welche ihre 
freundl. Mitwirkung an dieſem Gartenfeſt zugeſagt haben, 
werden gebeten, zu dieſer Sgung pünktlich zu erſcheinen, 
— nötigen — für Sonntag in Empfang zu 
ehmen. 

— — 

Die HAushebung des Jahrgangs 1912 
q. Am morgigen Freitag haben ſich vor der 1. Kom⸗ 

miſſion, Kosciuszio-Aulee 21, pünktlich um 8 Uhr mor⸗ 
gens, diejenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu 
melden, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariates woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben TU 37 und? 
beginnen. Vor der 2. Kommiſſion, Ogrodowaſtraße 314 
ſtellen ſich alle Angehörigen des Jahrganges 1912, die 
im Bereiche des 6. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Vor der 3. Kommiſſion, Petrikauer Straße 165, ha⸗ 
ben ſich alle diejenigen Angehörigen der Jahrgänge 1910 
und 1911 zu ſtellen, die im Bereiche der Polizeikommiſſa⸗ 
riate 2, 3, 5, 8, 9 und 11 wohnen, die wegen Krankheit, 
oder anderer wichtiger Ereigniſſe, ſich in den bisherigen 
genannten Terminen nicht zu ſtellen vermochten. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Kreis Lodz, 
haben ſich alle Angehörigen des Jahrganges 1012 zu ſtel⸗ 
— die im Bereiche der Gemeinde Kruszo w wohnhaft 
ind. 

— — 

Die Einſchulung hat begonnen 
a. Nach der vor einiger Zeit beendeten Einſchreibung 

and Anmeldung der in dieſem Jahr ſchulpflichtig geworde— 
nen Kinder, hat die Schulbehörde nunmehr mit der Ver—⸗ 
teilung der Kinder in die einzelnen Schulen begonnen. 
Wie bisher erfichtlich iſt, ſind in dieſem Jahre rund 11 000 
Kinder angemeldet worden. Gegenwärtig werden die El⸗ 
tern von der Zuteilung der Kinder in Kenntnis geſetzt, 
wonach die Eltern die Einſchreibung der Kinder in die 
genannten Schulen am 209., 30. und 31. Mai bei den be⸗ 
treffenden Schulleitern vornehmen können. Eltern, deren 
Kinder ſchulpflichtig ſind und keine Anweiſungen erhalten 
haben, müſſen ſich an die Komisia Powszechnego Nau- 
22ania“, Piramowiczſtraße, wenden, wo ſie die notwendi⸗ 
gen Anweiſungen erhalten. 

Bei Serzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu 
Gehirnblutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche 

a. Am 21. April d. J. veröffentlichte der „Monitor“ 
das Statut der Lodzer Landwirtſchaftskammer, die am 
4. Mai d. J. in Lodz eröffnet wurde. Zum Direktor der 
Landwirtſchaftskammer wurde der vorherige Leiter des 
Wojewodſchaftsverbandes der landwirtſchaftlichen Ver— 
bände, Ing. Kawczak, ernannt. Ueber die Tätigkeit der 
Kammer machte Direktor Kawczak unſerem Mitarbeiter 
u. a. folgende Mitteilungen: 

Die Landwirtſchaftskammer wird ihre Tätigkeit auf 
das ganze Gebiet der Lodzer Wojewodſchaft ausdehnen 
und alle landwirtſchaftlichen Kreiſe vertreten. Sie wird 
mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen, den Verwal⸗ 
tungsbehörden und den Selbſtverwaltungen Hand in 
Hand arbeiten, um ſtrittige Fragen zu löſen. Die Land— 
wirtſchaftslammer iſt ein Selbſtverwaltungskörper, zu deſ— 
ſen Obliegenheiten die Bearbeitung aller Angelegenheiten 
gehört, für die bisher der Wojewodſchaftsverband — der in— 
zwiſchen ein Beſtandteil der Kammer geworden iſt — zu— 
ſtändig war. Die Landwirtſchaftskammer wird ferner bei 
der Erlangung von Krediten für die Landwirtſchaft ver— 
mitteln. Die Kammer wird auch über einen ſtändigen 
Fonds verfügen, der nur dieſen Zwecken dient. 

Die Frage der Bildung einer Verwaltung der Kam 
mer wird erſt ſpäter aktuell werden; die Landwirtſchafts— 

Die Beſchäftigung von Cehrlingen 
und die Handwerkerprüfungen 

Ddie Lodzer Handwerkerkammer erinnert daran, daß 
Lehrlinge im Handwerk nur' von Perſonen angeſtellt wer— 
den können, die den Meiſtertitel beſitzen. Da eine große 
Anzahl Perſonen am Tage des Inkrafttretens des Gewer⸗ 
berechts (im Jahre 1927) keinen Meiſtertitel beſaßen, ar—⸗ 
beiteie die Handwerkerkammer eine Prüfungsordnung 
aus. um ſelbſtändigen Handwerkern ohne Meiſtertitel die 

Möglichkeit zu geben, das Verſäumte nachzuholen. Laut 
dieſer Prüfungsordnung werden Geſellen- und Meiſter— 
prüfungen für ſolche Perſonen veranftaltet, die vor dem 
15. Dezember 1927 ſelbſtändig gearbeitet haben. Die Friſt 
zur Ablegung einer ſolchen Prüfung bei einer vergünſtig⸗ 
ien Gebühr läuft am 1. Juni d. J. ab. Nähere Auskünfte 
erteilt das Büro der Kammer täglich von 10 bis 13 Uhr. 

Streil in den Ziegeleien. 
d. Im Kreiſe Lodz iſt in verſchiedenen Ziegeleien ein 

beiter betroffen ſind. Die Fachverbände haben gemein— 
ſame Schritte unternommen, um im Verein mit dem Ar— 
beitsinſpektor den Konflikt zu löſen. 

Der Streit der Meiſter bei Scheibler beigelegt. 
Der vorgeſtern bei Scheibler und Grohmann ausgehro— 
chene Streik der 99 Untermeiſter — in der neuen We⸗ 
berei — wurde noch an demſelben Tage beigelegt. Es 
wurde eine vollkommene Einigung erzielt. Geſtern war vFranz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne An⸗ 

ſtrengung. Aerztlich empfohlen. 410 

Sommerfahrplan 
die Fabrik ſchon wieder normal tätig. 

der Zufnhrbahnen 
Gültig ab 20. Maͤ 1033 

B. Am Sonnabend kritt der Sommerfahrplan der Zu—⸗ Züge aus Lodz, und zwat in der Weiſe, daß, die Züge in 
ſuhrbahnen in Kraft. Er bringt eine Anzahl Aenderun⸗ 
gen gegenüber den bisherigen Fahrplänen. So iſt vor 
allem eine geſonderte Auffuͤhrung von Zügen nach Cho⸗— 
tianowice, Helenuwek und Brus Gurny neu, ferner die 
Einſchaltung von Zügen, die nur an Wochentagen ver⸗ 
kehren. Verändert wurden auch die Abfahrtszeiten der 

Abfahrt nach Balute 
HSelen⸗ wel 

8.30 600 620 6,30 640 7.00 7.10 7.20 7.40 uſw. bis 21.40 2150 
21355 22.10 22.20 22�ö3 22.30 22.35 22.40 22. 45 22.55 
2320 2100 und 0.55. 

Zgierz, Kilinſtiplatz (alle 20 Minuten) 
s.oo 6i . bis ai ad 2220 22æ 2320 24.00 und 

Zgierz, Magiſtrat (alle 40 Minuten) 
5.80 630 7.10 7.80 8.30 und ſofort bis 20303. 

Ozoxkows. l 

5.20 6.30 7.10 7.550 8.30 und ſofort bis 20.80. 
Alexandroͤw (alle 20 Minuten) 

15 5.35 5.55 6.15 uſf. bis 21.15 21.830) 22.15 und 23.45. 

AÄbnänden don'5 bis i0 Minuten abgehen. Die Zahl der 
Züge auf den einzelnen Strecken iſt ſolgende: nach Rado⸗ 
goszcz 1 Zug. nach Zabieniec und Ruda 2, nach Aleran— 
drow, dutomierſt und Ozorkow 3, nach Tuszyn 4, nach 
Pabianice und Zgierz 5 Züge. 

r Ring Ankunfſt aus 
Helenoͤwel 

455 5.05 5. 15 53. 25 5. 35 5.40 5.55 6.00 6.10 6.15 uff, bis 21.25 
21.33 22.05 22.15 22.55 und 2330. 

Zgierz, Kilinſtiplaß (alle 20 Minuten) 
6.10 6.30 6.50 7. 10 uſf. bis 21.10 21.50 22.10 22.50 und 23.25. 

Zaierz. Magiſtrat (alle 40 Minuten) 
7.00 8.00 8 40 9.20 10.00 uff. bis 22.00. 

Ozorlkw 
6.30 7.30 8.10 8.50 9.30 uſf. bis 21.30. 

Alexandraͤw (alle 20 Minuten) 
5.55 6.15 6.333 655 nif. bis 21.55 22. 15*) 22.55 und 0.15. 

Reymoni⸗Platz 
ʒa⸗ · Chocianowiee Chocianowiee 

—R8B 6.40 7.09 7.20 uſf. bis 22.00 22.30 23. 00 23. 40 und 5. 15**) 6.00 6.20 6.40 7. 00 uſff. bis 23.00 und 24. 00 

z. aq⸗ Vabianice Pabianice 40 6.20 6.40 7.00 7.20 uſf. bis 22.00 22.30 23.00 23.40 und 6.10 6.30 6.50 7.10 7.30 uſf. bis 22.30 und 23.20. 
d.ð0. Ruda⸗Pabianicka 

E J Ruda⸗Pabianicka 6.40 6.45 7.05 7. 10 7.40 7.50 ujf. bis 22.20 22 33**xx) 2250*) 
7.05 7.15 7.30 7. 465 8.05 uff. bis 22.165 22. 15*) 23.335*) 23. 15*) 23. 30*, 

6 Tuszyn Tuszyn 
d.as 7.15 745 815 8245 uſf. bis 2045 und 21.150) 6.40 7.20 7.50 8.20 8.80 uff. bis 21.80 und 22.20*) 

Lodz⸗ Zdrowie 
oo Brus Goͤrnn Brus Gorny 
o 6.830 7. 00 7.30 uſf. bis 22.00 und 22.40*0) 23. 20*) 5.40 5.55 6.20 6.50 7.20 uſf. bis 21.50 und 22.305) 283.10*) 

600 6 Sonſtantynow Konſtantynow 
vd 0 7.00 7.30 uff. bis 22.00 und 22.400) 23.200) 6.10 6.40 7.10 7.40 uſf. bis 21.40 22.20*0) 23.00*). 

Lutomierſt Lutomierſk 
6.00 630 7.900 uff. bis 20.30. 6.16 6.45 7.15 uſf. bis 21.15. 

Züge bis zur Stadigrenz 
verrehren alle 10 Minuten ab 6.20 Uhr bis 2200 Uhr. Züge nach Zabieniec verkehren am Freitag. Sonnabend, Sonntag 

und an Feiertage 
— — 

verkehren nur an Wochentage in Marrſin umſteiaen. gem taca 

n auch nach Teofilow. 
n 2 3 verkehrea nur an Tagen vor einem Feiertag und an Feiertagen, 

Streik der Arbeiter ausgebrochen, von dem etwa 500 Ar⸗ 

Die Arbeit der Lodzer Landwirtſchaſtsrarumer 
kammer wird vorläufig von einem Regierungskommiſſar 
geleitet, der die wichtigeren Angelegenhelten im Einver—⸗ 
ſtändnis mit dem Wojewoden und dem Landwitrtſchaftsmi— 
niſter entſcheidet. 

Der künſtige Rat der Kammer wird ſich aus 60 Mit⸗ 
gliedern zuſammenſetzen, von denen 20 von den Sejmiks 
eniſandt und 20 von ſozialen landwirtſchaftlichen Organi— 
ſationen gewählt werden, während die reſtlichen 20 Mit—⸗ 
glieder vom Miniſter für Landwirtſchait ernannt werden. 
Die Wahlen in dieſen Rat darf man noch in dieſem Jahre 
erwarten. Die gegenwärtige Verwaltung der Landwirt— 
ſchaftskammer ſetzt ſich aus dem Regierungskommiſſar und 
einem beratenden Ausſchuß zuſammen, dem folgende Her⸗ 
ren angehören: Ing. Zbigniew Wilſti, Rogow, Mieczy⸗ 
ſlaw Jalowiecki aus dem Kaliſcher Kreis, Ing. Marjan 
Wardencki, Direktor einer Schule in Czarnocin, Ing. Ste⸗ 
fan Jarzembowſki, Vizedirektor der Verſuchsſtation in 
Koscielec, Jan Kaluszka, Vizepräſes des Verbandes der 
landwirtſchaſtlichen Organiſationen und Verbände und 
Franciszek Bartczak. 

Die erſte Sitzung unter Teilnahme des geſamten Aus⸗ 
ſchuſſes fand geſtern ſtatt. Die Büros der Kammer befin— 
den ſich in der Petrikauer Straße 96. 

*2 Pferde mit Gummiabſähen 
Wie wir erfahren, beabſichtigen die ſtädtiſchen Bo— 

hörden im Einvernehmen mit der Stadtſtaroſtei die Vor⸗ 
ſchriften über den Schutz des einzigen Lodzer Aſphaltpfla— 
ſters auf der Petrikauer Straße zu verſchärfen. Dieſes 
pPflaſter bereitet ſowohl dem Magiſtrat als auch den Fuhr⸗ 
werkbeſitzern manche Schwierigkeiten. Einerſeits beſchä⸗ 
digen die mit ſcharfen Stollen beſchlagenen Pferde das 
glatte Pflaſter. andererſeits gleiten die Pferde darauf, 
verlieren das Gleichgewicht im Trabe, ſtürzen und ziehen 
ſich oftmals Verletzungen zu. Es mußte daran gedacht 
werden, den Hufbeſchlag ſo einzurichten, daß dieſer Feh— 
ler beſeitigt werde, dabei aber war zu berückſichtigen, daß 
die meiſten unſerer Straßen mit den für den Pferdehuf 
äußerſt ſchädlichen „Katzenköpfen“ gepflaſtert ſind. Aus 
dieſen Gründen führte die Tierheilanſtalt von Warrikoff 
Hufeiſen mit Gummiunterlagen ein; die Unterlage iſt am 
hintleren Teil des Hufeiſens befeſtigt und liegt auf dem 
Querbalken, der die beiden Enden des Hufeiſens verbin⸗ 
det; ſie iſt mit ſpeziellen Schrauben, die den Boden nicht 
berühren, befeſtigt. Die Erfahrungen, die von der Tier⸗ 
heilanſtalt an über 50 in dieſer Weiſe beſchlagenen Pfer⸗ 
den geſammelt wurden, ergaben ein ſehr günſtiges Reſul⸗ 
tat, und zwar ebenſo im Winter, wie auch im Sommer. 
Im übrigen übt dieſer Hufbeſchlag einen ſehr günſtigen 
Einfluß aus bei den mannigfaltigen Hufkrankheiten, wie 
Steingallen und Hufſpalten, die namentlich in Lodz in⸗ 
folge des ſchlechten Straßenpflaſters oft vorkommen. 

a. Drei Unfälle durch mangelnde Beaufſichtigung von 
Kindern. Am geſtrigen Tage wurden erneut drei ſchwere 
Unfälle mit Kindern verzeichnet. Der erſte Unfall er⸗ 
eignete ſich in der Berek-Joſelewiczſtraße 5, wo der zwei⸗ 
jährige Ides Epſtein auf das Fenſter der im erſten Stock— 
werk gelegenen Wohnung geklettert war und von dort auf 
das Straßenpflaſter ſtürzte. Das Kind erlitt einen Schä⸗ 
delbruch und ſo ſchwere Verletzungen am Körper, daß es 
in ſehr ernſtem Zuſtande ins Anna-Marienkrankenhaus 
eingeliefert werden mußte. Der zweite Unfall trug ſich in 
der Bankowaſtraße 16 zu, wo die 4jährige Czeſſawa Fur⸗ 
manek aus dem Fenſter des erſten Stockwerkes auf den 
Haf fiel und ſich ebenfalls ſo ſchwere Verletzungen zuzog, 
daß es in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus über⸗ 
geführt werden mußte. In der Nowaſtraße 3 ſtürzte der 
zjährige Feliks Ignaſiak aus einem Fenſter des erſten 
Stockwerks auf die Straße und blieb mit gebrochenen 
Aermchen liegen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft mußte 
dem Kinde die erſte Hilſe erteilen und es ebenfalls dem 
Krankenhaus zuführen, wo es in bedenklichem Zuſtande 
darniederliegt. — Die Polizei hat in allen Fällen Unter⸗ 
ſuchungen eingeleitet, um die Eltern, die es an der nö— 
tigen Aufſicht ihrer Kinder haben fehlen laſſen, zur ge— 
richtlichen Verantwortung zu ziehen. 

Schwerer Moltorradunfall 
ad. Auf der Pabianicer Straße trug ſich geſtern in 

der Nähe des Hauſes Nr. 86 ein ſchwerer Motorradunfall 
zu. Der 838jährige Fabrikmeiſter Antoni Pawlak aus 
Pabianice ſowie der 33jährige Polizeibeamte Stefan Ka— 
liſta gerieten, als ſie auf der Fahrt nach Pabianice ein 
Auto überholen wollten, unter die Räder eines ihner 
entgegenkommenden Gefährts, wobei beide Fahrer Bein⸗ 
und Armbrüche erlitten und die Maſchine zertrümmert 
wurde. Die Verletzten wurden in hoffnungsloſem Zu 
ſtande in das Krankenhaus gebracht. 

ad. Plötzlicher Tod. Im Hauſe Kilinſtkiſtraße 158 
ſtarb geſtern plötzlich der 48jährige Wladyſlaw Woijitcza? 
Eine polizeiliche Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Lodzer Witz vom Tage 
Zeitgemäß. 

„Was wollen Sie denn Ihren Sohn mal werder 
laſſen?“ 

„Konkursverwalter!“ 
J Sonnabend, den 20. Mai 
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VDer in Lodz Ballon landete in Vom⸗ 

cmerellen. Der am Sonntag anläßlich der Denkmalsent⸗ 
hüllung auf dem Lodzer Flugplatz geſtartete Freiballon 
Gniezno“ iſſt, wie jetzt bekannt wird, nach zehnſtündigem 
ß — Lautenburg in Pommerellen gelandet. Der Bal⸗ 
* wurde von Hauptmann Hynek geführt. 

ndtalchenraub. Neben der Halteſtelle am Baluter 
—E— die Regina Sroczynſda gus Zgierz auf die Bahm, 
um wieder zurückzufahren. Plötzlich ſtürzte ein junger Mann 
auf ſie au. ertriß ihr die Handtaſche. in der ſich 180 Zloty und 
verſchiedene Schmuckſachen befanden und ergriff die Flucht. Die 
von dem Ueberfall benochrichtigte Polizei hat ſofort die Ver⸗ 
folaung des Banditen aufgenommen, die jedoch ergebnislos ver⸗ 
ilef. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

X Wohnungsbrand. In der Franciszkanſtaſtr. 46 brach 
in der Wohnung eines gewiſſen ——8 Feuer aus, und 
wwar hatten ſich die Gardinen an einer brennenden Kerze ent⸗ 
zündet. Der Brand wurde erſt nach einſtündiger Arbeit ge— 
idſcht. Der Schaden iſt ziemlich bedeutend. 

Aus den Gerẽiĩchtsſälen 
Ruszezewſki⸗Prozeß 

Immernoch Berichte der Sachverſtändigen 
Die Berichto der ſachverſtändigen Architoekten im 

Ruszczewſti⸗ Prozeß dauern an. Es wird weiterhin feſt⸗ 
eſtellt, daß nicht weniger als drei verſchiedene Verträge 
uszczewſkis mit der Firma Mikulſki gefunden wurden, 

von denen jeder andere Preiſe enthalt. Während zu jener 
Zeit für 1 Quadratmeter Mauer allgemein 55 bie 60 31. 
gezahlt wurden, erhielt die Firma Mikulſkit ſaut Ver—⸗ 
trag Nummer eins 70 bis sö Zloty. nach einem anderen 
Vertrag 88 bis 94, nach dem dritton Vertrag 89 bis 91 
333 Insgeſamt wurden für Maurerarbetten As 870 

loty bezahlt. während höchſtens 191 bö0 Zloty hätten ge⸗ 
zahlt werden ſollen. 

Der techniſche Bericht beſagt, daß der ganze Bau nach⸗ 
läſſig und ſchlecht aufgeführt wurde Es wurden ſehr 
ſchlechte Bauſtofſe verwendet, wo Eiſen nötig war, wurde 
Holz verwandt uſw. Ein gewöhnlicher Meiſter beaufſich⸗ 
tigte Arbeiten, die von einem geſchulien Ingenieur hätten 
geleitet werden ſollen. 

einem Jan Foerſter vergewaltigt worden war, da es ge⸗ 
glaubt habe, die Tat werde nicht herauskommen. Geſtern 

Ev.⸗luth. Frauenverein zu St. Johannis. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Morgen, den 18. Mai ſindet eine Monatsſitzung 
ſtatt. Tagesordnung: Bericht über das Maria-MNarihaStift 
Die werten Mitalieder werden gebeten, recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Ingmännetrina am Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein. 
Am Donnerstag, den 18. d. M., findet um 7309 Ühr abends der 
übliche Heimabend ſtatt. Anſchließend Laienſpielprobee Es 
iſt Pflicht der Mitglieder, pünttlich zu erſchoinen. 

Vom Verein Deutſchſyrechender Meiſter und Arbeiter. Uns 
gitd geſchrieben: Am Sonnabend, den 20. d, M. g Ahr abends 
findet im eigenen Vereinslokal, Andtzeja 17, ein Preéis-Prefe— 
rence-Abend ſtatt. wozu alle Liebhaber dieſer Spiele einge⸗ 
laden ſind. 

Zuſammenkunſt der Rotkreuziugend in Czenſtochau. Uns 
wird rirben Am 20. und 21. Mai findet in Czenſtochau 
eine F ammenkunft der Rotkreuzjugend ſtatt. Am Sonnabend 
werden den Vormündern der einzeinen Klubs der Rotkreuz⸗ 
jugend Fahrkarten für die Teiinehmet ausgefolgt. Ein Son⸗ 

mug geht am Sonnabend um 10 Uhr früh vom Fabrikbahn⸗ 
of ab. Die Rückkehr erfolgt am Sonntag um 22,20 Uhr 

gleichfalls auf dem Fabrikbahnhof. 

—— 
FRrunft und Wiſſen 

J Oeſterreichiſche Auszeichnung für Furtwängler. Die 
öſterreichiſche Regierung hat Generalmuſikdirektor Furt—⸗ 
wängler anläßlich des Brahms-Feſtes das große goldene 
Ehrenzeichen der Republik Oeſterreich verliehen. 

Der frühere Generaldirektor der bayriſchen Staats⸗ 
bibliothet Geheimrat Dr. Hans Schnorr von Ka— 
rolsfeld iſt nach längerem ſchweren Leiden im Älter 
von 71 Jahren in München geſtorben. Er gehörte faſt 
ein halbes Jahrhundert der bayriſchen Staatsbibliothek 
an, von wo er im Oktober 19720 ſchied. 

Der Schwan, der ſtarb. Japans berühmteſte Tän⸗ 
gerin Marino Sawa iſt auf der Bühne des Tokiver Serul⸗ 
Theaters in dem Augenblick geſtorben, als ſie in der 

Rolle des „Sterbenden Schwans“ gerade den letzten 
Tanzſchritt ausführte. Erſt als die Tänzerin minuten⸗ 
lang unbeweglich am Boden liegen blieb, merkte das Pu⸗ 
blikum die Tragödie, die ſich ereignet hatte. 

Die Kunſt auf der Weltausſtellung in Chicago. Die 
Weltausſtellung in Chicago wird, weun ſie am T Juni 
ihre Pforten öffnet, auch eine Kunſtausſtellung zeigen in 
dem Kunſtinſtitut von Chicago. Man will dor — dem 
Titel der Ausſtellung „Das Jahrhundert des Fortſchritts“ 
entſprechend — die hervor ragendſten Kunſtwerke zeigen, 
die in den letzten 100 Jahren nach Amerika gekommen 
ſind. Von Holbein, von dein frühen Italienern und Nie— 
derländern an ſoll es bis zur Gegenwart gehen. Älle Mu— 
ſeen der Vereinigten Stäaten, die Privalſammler und 
die Kunſtſammler werden ſich durch ihre erleſeuſten Werke 
beteiligten. Die deutſche Kuͤnſt wird außer durch einige 
Meiſterwerke deutſcher Renaiſſance durch eine Auswahl 
moderner deutſcher Bilder unſerer Zeit vertreten ſein, die 
das von Dr. Wilhelm R. Valentiner geleitete Kunſtmu⸗ 
ſeum von Detroit beiſteuert; außerdem' durch einige Pla⸗ 
ſtiken u. a. ron Lehmbruck. Der geſamte Verſiche rungs⸗ 
wert der Kuſtwerke wird 75 Millionen Dollar betragen. 
25 Muſeen und 225 Privalſammler ſind beteiliat. 

GSport und Spiel 
es. Radrennen des „Rapid⸗. Am Sonntag veran⸗ 

ſtaltet der Sportverein ‚Rapid“ auf der — Pabia⸗ 
nice ⸗¶Wola Kamocka —Pabianice eine 100⸗KlmeRad⸗ 
fahrt um die Klubmeiſterſchaft. 

Tloczynſti und Jendrzejowſta nach —— 
s. uet eben ſich Tloczynſti und Fr ndrze⸗ jowſt —* —8 um an den internationalen framzofi⸗ 

35 Tennismeiſterſchaften teilzunehmen. 

Polniſche Flieger zum Sternflug nach Wien 
über Charkow, Leningrad und Lemberg 

Am Dienstag früh ſtarteten in Warſchau Haupt⸗ 
mann Baijan mit dem Mechaniker Pokrzywka als Beob⸗ 
achter und Hauptmann Dudzinſki mit Hauptmann Wojcie⸗ 
chowſtki als Beobachter, beide auf PzL 10⸗Maſchinen, zum 
Sternflug nach Wien, der bekanntlich die Einleitung zu 
dem Internationalen Alpenflug bildet. 

Hauptmann Baijan kam um 12,30. Hauptmann Du⸗ 
dzinſti um 13,20 Ahr in Charkow an, beide Flieger ſtie⸗ 
gen dann um 14330 Uhr zum Weiterflug nach Leningrad 
auf. Entgegen dem urſprünglichen Plan wurde Moskau 
nicht berührk, ſondern der Weg direkt nach Leningrad ge—⸗ 
nommen. Die Flieger hatten den ganzen Weg ſchlechtes 
Wetter, Regen und Nebel, und mußten ſtellenweiſe 50 
Meter, über dem Erdboden fliegen. Sie landeten um 
20,30 bzw. um 21 Uhr glatt in Leningrad. 

Frauen⸗Fußball endlich überwunden. Fußball iſt ein 
ausgeſprochener Sport für Männer. Es kounie nur Leu⸗ 
ten, die aus dem Sport Kapital ſchlagen wollten, einfallen, 
ſich aus Spekulation auf —— mit der Einrich— 
tung von „Damenmannſchaften“ zu beſchäftigen. 

Wührend in der Mehrzahl der Länder ſolche Verſuche 
ſchon im Keim erſtickten, hielt ſich der „Frauen-Fußball“ 
in Frankreich länger. Endlich hat nun auch der fran⸗ 
7 Verband ojfiziell beſchloſſen, dieſen Unſinn auf⸗ 
zugeben. Maßgebend waren jedoch nicht ſportliche Gründe, 
wie man glauben könnte, ſondern finanzielle Erwägun⸗ 
gen. Da es in Europa ſonſt kaum fußballſpielende Frauen 
gab lohnte die Sache auch in Frankreich nicht mehr. 

Die Maſchine als Sportfunktionär 
Auf verſchiedenen Sportgebieten hat man ſchon ſeit 

langer Zeit die früher durch menſchliche Hand erfolgte Be— 
dienung von Zeitmeſſungen, Starikommandos uſw durch 
elektriſche Apparate mit beſtem uiog erſetzt. Vor allem 
bei den ins Ungeahnte geſteigerten eſchwindigkeiten bei 
Weltrekordverſuchen mit Auto und Moltorrad würde eine 
Handzeitnahme niemals einwandfreie Zeiten ergeben, 
ganz zu ſchweigen von den Flu— Weltrekorden, bei denen 
die Zeiten auf foto-lektriſchem Weg gemeſſen werden. 

Die Ferſuge eine einwandfreie Wertmeſſung zu er⸗ 
geen gehen aber noch weiter. Vor einiger Zeit iſt ein 

pparat konſtruiert worden. der beim Fechten die Treffer 
automatiſch regiſtriert! Dieſe Verſuche halten ſo gute Er⸗ 
folge. daß man bei den Budapeſter Europameiſtetſchaften 
im, Juni die elektriſche Wertung verſuchsweiſe einführen 
will. Gerade in dieſer Sportart hat es in der Treffer⸗ 
wertung bisher bei jeder größeren Veranſtaltung Diffe— 
renzen zwiſchen Aktiven und Schiedsrichtern gegeden die 
man durch Anwendung des „elektriſchen Referee; endgül⸗ 
tig unmöglich zu machen verſucht. Man wird ſich in Bu— 
dapeſt hei der elektriſchen Trefferwertung auf das Degen⸗ 
fechten beſchränken, da die Benützung der neuen Erfindung 
bei amtlichen Waffen mit zu hohen Koſten verknüpft ſein 
würde. 

Aus dem Reꝛch 
Unveränderte Lage in der Tomaſchower Kunſtſeiden⸗ 

fabrik 
Die Lage in der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik hat 

bis keine Aenderung erfahren. Die Fabrik wird 
weiterhin von den Arbeitern beſetzt gehalten, von deren 
Solidarität und Entſchloſſenheit der Umſtand zeugen mag, 
daß ſelbſt Kranke trotz ärztlichen Einſpruchs ſich weigern, 
die Fabrik zu verlaſſen. Infolge des andauernden Steits 
iſt das Elend in vielen Arbeiterfamilien groß. Ein Hiljs⸗ 
Komitee hat ſich ihrer angenommen. Bemerkenswert iſt, 
daß die Arbeiter den Verſicherungen der Direktion, die 
erklärt hat, daß ſie von einer Stillegung des Betriebes 
abſehen würde, keinen Glauben ſchenken und verlangen, 
daßz die Behörden ihnen Garantie geben ſollen, daß die 
Fabrik in Betrieb geſetzt und keiner der Streikteilnehmer 
beſtraft wird. Eine diesbezügliche Antwort des Arbeits- 
inſpektors iſt jeden Augenblick zu erwarten. 

Trauerkränze aus Bananen und Orangen 
Aus Kattowiztz wird berichtet: In dieſen Tagen wurde 

ein auf der Grenze beim Schmuggeln erſchoſſener Schmug⸗ 
gler begraben. Seinem Sarge trug man aus Banganen 
und Orangen gewundene Kraͤnze nach, die man dann 
demonſtrativ ins Grab warf. 

Gymnaſialſchüler als Räuber 
Auf die Wohnung des Gneſener Zahnarztes Koz⸗ 

lowjki wurde dieſer Tagse ein Rau überfall verübt. Der 
Täter entkam unerkannt Bei Kozlowſti erſchien num neu⸗ 
lich der 19jährige Gymnaſialſchüler Alojzy Kaszewiki, der 
Sohn ſeines Freundes, und erklärte zerknirſcht, den Uebet⸗ 
fall verübt zu haben, um eine Schulb von 86 31. bezahlen 
zu können. Um dem jugendlichen Uebeltäter zu helfen, 
gab ihm Kozlowſki den Rat, einen Entſchuldigungsbrief 
zu ſchreiben, den er dann zur Polizei tragen und“ bitten 
würde, daß die Klage zurückgezogen wird Die Poligei 
weigerte ſich, dies zu tun, und zwar mit Rückſicht ouf das 
Anfſehen, daß dieſe ganze Affäre bereits hervorgerufen 
ha 

Wie man feſtſtellen konnte, hatte Kaszewſki auf dem 
Wege zur Wohnung des Zahnarztes zwei Mützen, eine 
Sport⸗ und eine Schülermuͤtze bei ſich, wobei er nach dem 
Ueberfall letzte mit erſter vertauſchte und auf der Straße 
ſpazieren ging. Er hatte übrigens einen geladenen Re⸗ 
volver bei ſich. der iedoch ſchon unbraucbhar mor 

Ein internationaler Weltbewerb 
für Solo⸗Kunſttanz 

in Warſchau 
Die Warſchauer Zeitſchrift „Muzyka“ veranſtaltet in 

der Zeit vom 8. bis 17. Juni einen internationalen 
bewerb für Solo⸗Kunſttanz. Die Zahi der bisher ein⸗ 
Plaufenen Nennungen läßt annehmen, daß diefer Wett 
ewerb in ganz großem Rahmen ſiattfinden wird. Außer 

etwa 20 Anmeldungen aus Warſchau, Sodz, Krakau und 
Wilna haben Tänzer und Tänzerinnen aus faſt allen 
Großſtädten Europas und aus Amerika, Aſien, Java und 
Balt, ihre Teilnahmse zugeſagt. 

Die, Anmeldefriſt läuft am 22. d. M. ab. Nach Schluß 
der Teilnehmerliſte wird die Zuſammenſetzung der Jury, 
der bedeutende europäiſche Tanzkenner angehören, ſowie 
dis Zahl der Preiſe (außer den offiziellen vier Preiſen 
im Betrage von 7000 Zloty ſind eine Anzahl weiterer 
Preiſe geſtiftet worden) veröffentlicht werden. 

Das Programm der Veranſtaltung iſt folgen des: 
3. Juni Begruͤtzung der Teilnehmer im Warſchauer In⸗ 
ſtitut füür Künſtwerbung, 9. Juni 10 bis 14 und 1660 bis 
830 hr Tanzwettbewerb, 20 Uhr Feſtaufführung in der 

per 
Thr Tanzweitbewerb, Empfang bei der Gattin des Außen⸗ 
miniſters uſw. Ebenſo ſind an den folgenden Tagen 
außer den Wettbewerben andere I eeanſtatungen ge⸗ 
plant. Mit einem Ausflug nach? 
findet dio Veranſtaltung ihr Ende. 

Zwei Fliegerunfälle 
Einer Meldung aus Wilna zuſege ereigneten ſich in 

der dortigen Gegend zwei Fliegerunfälle, denen Flugzeuge 
des 5. Fliegerregiments in Lida zum Opfer fickten Im 
erſten Falle ſtürzts in der Nähe von Andrzejkow infolge 
Motorſchadens ein Flugzeug ab und wurde vollkommen 
zertrümmert. Die deiden Inſaſſen kamen dagegen ſfafi 
unverletzt davon. 

Ein, weiterer Fliegerunfall ereignete ſich im Dorf 
Groszki bei Grodno, wo aus einer Höhe von 500 Metern 
ein weiteres Flugzeug des gleichen Regiments abſtürzte 
und ebenfalls vollſtändig vernichtet wurde. Der Pilot und 
der Beobachter wurden ſchwerverletzt ins Krankenhaus 
eingeliefert. 

Voſen. Exrmordung eines Kaufmanns— 
Der AMijährige Kolonialwarenhändler Staniſſaw Kurel 
aus der Waſſerſtraße 6, der ſich Sonntag in den frühen 
Morgenſtunden zum Augeln an die Warthe begeben 
hatte, wurde mit einer Kopfſchußwunde und mit dem 
Kopf im Waſſer liegend tot aufgefunden. Er iſt das 
Opfer eines bisher ſioch unbekanuͤten Mörders geworden. 
Der Bluttat iſt ein heftiger Kampf vorausgegangen. Rach 
dem Schuß hat der Morder ſein Opfer in das Weſen ge⸗ 
ſchoben, ſo daß es erſtickte. 

Alodawa. Liebesdrama. Sier erſchoß der 
Zoijchrige Grundbeſitzer Czeſſaw Felczynſti die 19jahrige 
Marja Piotrowſka, die ſeinen eiratsantrag abgelehnt 
hatte. Felczynſki verübte darauf Selbſtmord, 

Zemberg. Rätſelhafter Mord. In dem zum 
Kloſter der Armeniſchen Benediktinernonnen gehörenden 
Walde in Pohulanka bei Lemberg wurde dieſer Tage un⸗ 
ter Laub die Leiche eines gegen 25 Jahre alten Mannes 
unbekannten Namens aufgefunden. Die Spuren weiſen 
darauf hin, daß der Betreffende zuerſt ermordet und dann 
beraubt worden war Der Täter konnte bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Wilna. Der Sohn vor den Augon des Va⸗ 
ters ertrunken. Dieſer Tage begab ſich der Land⸗ 
wirt Zniszerynſki zuſammen mit ſeinem 19jährigen Sohn 
Staniſſaw zum Fiſchfang auf das Gut Swientnaͤki, Kreis 
Troki. Beim Einholen der Netze ſchlug das Boot mit den 
beiden Männern um. und Vater und Sohn fielen ins 
Waſſer. Der Vater, dem es gelang, ſich am Boot feſt⸗ 
zuhalten, wurde gerettet. der junge Mann verfing fich im 
Vetz und ertrank. Als ſein Vater ihm mit dem Boot zu 
Hilfe kommen wollte, war er bereits iot. 

Rundfunbe⸗Hrefte 
Freitag, den 19. Mai 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 06,39: Wetter. Wieden 
holung d wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Unſchl. 
bis 08,00: Kongert. 08,35: Gymnaitit 0546 Tierfabeln von 
Gellert und Gleim. 10,003 Nachrichten. 10 10. Schulfunt 1260 
Wetter. Anſchl.: Von Wien durch die Weit. (Echauplatien) 
13,45: NRachrichten. 14,00. Erinnerung an den bunten Rocd 
Schallplatien). 15,00: Jungmãdchenſtunde. 16.00. Konzert. 
7.00; Pädagogiſcher Funk. 17,35: Liederſtunde. 1800 Das 
Goedicht. Anſchl.: Heitere Klaviermuſik. 1060. Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht d. Drahtl. Dienſtes. 1900: Stunde der Rauen. 
Operette. 22.15: Wetter, Preſſe, Sport. 23 00 2400 Konzert. 

Leipzig. 389,66 M. 26,30: Konzert. 22,05: Nachrichten 
Anſchl. bis 23,30:. Wilhelm⸗Berger⸗Slunde. 

Breslau. 325 M. 06,33; Rorgenkonzert. (Schallplatten) 
93,13: Wettervorherſage. Anſchl. Gymnaftik fur vausfrauen 
0.10 - 10.403 Schulfunk. 1305: Weltervorherſage. nſchl· 
Heitere Muſit (Schallplatten) 14,053 Die Beruner Phithar 
moniker. 14,45: Werbedienft mit Schallplaften. 15,10: Ju 
gendfunk. 16.103 Unterhaltungskongerte 1800.3 Abendmuſik. 
20.00: Sinfonie Nt. 4. &moli, bp. 98 von Brahms. 

Stuttgart. 360.6 M. 20203 Alte und neue Tanzmuſit. 
21,20. „Die Witwe von Epheſus“ Luſtſpiel. 22,45- 24.00: 
Konzert. — Langenberg. 4724 M. 19,00: Reichsſendung: Stunde der 
Nation. „Der Kölner Dom“. 20,05: Wenn Liebe erwacht“. 
22,30- 24.00: Nachtmuſik. * 

Wien. 51755 M. 19,00: Lieder und Arien. 20,10: „Die 
Verliebten“. Komödie. 22,15: Tanzmuſtk. 

Prag. 4886 M. 1010: Schalipiaticn. 11.00: Schallplat⸗ 
ten. 1210: Schallplatten. 1230. Konzert. 1340: Schollpl 16.00. Fr. Marek „Weilſpiele“. 16,10: Nachm ttagskongert 
17,05: Konzert. 19,25: Tanzmuſik. 

wilterungs· Zericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe 

Lodz, den 17. Mai 18383 
Thermometer: 8 Uhr 47 Grad; 12 Uhr —8 Gred 

20 Uhr —10,5 Grad. 
Barometer: 751 mmn geſtiegen. 

23 Uhr Ball in der „Adria“, 10. Juni 10' bis 14 

akopane am 17. Juni 
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Aſr. 136 „Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 18. Mai 1033. 

Außſ aller Welt 
Auto raſt in Fußgenngergruppe 

Ein Toter, zwei Schwerverletzte 
Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am Dienstag Abend in Bůberich bei — Ein Ktiaftwagen, deß 

en Führer delrunken geweſen ſein ſoll, fuhr in voller 
tein eine Fußgaängergruppe, überfuhr ſie und * 

nn gegen einen Baum, wo der Wagen zertrümmert lie⸗ 
nblieb Wahrend der Kraftfahrer wie durch ein Wun⸗ 
r unverletzt blieb, wurde von den Fußgängern der be⸗ 

kannte Fußbaliſfpieſter ßermgün Citte— 
kens auf der Stelle getötet und zwei weitere 
nhganger ſchwer verleht. Cine vierte Perſon erlitt 
nen Nervenſchock. 

Die Ehefrau und den Sohn erſchlagen 
Selbſtmord des Täters 

Eine entſetzliche Bluttat wurde in Planitz in Sachſen 
entdect. Dort hal der 7 Jahre alte arbeitsloſe Maurer 
Stelzner mit einem Bei ſeins bbjuhrige Ehefrau Frieda 
drg und den 28juhrigen Sohn Kurt Georg erſchlagen. 
Das rbrechen iſt faſt zwei Tage unbemerkt geblieben. 
8* als man Stelzner am Dienstag in Eibenſtoñ im Erz⸗ 
ebirge toi auf den Schienen auffand — er hatte ſich vom 
ug überfahren laſſen — kam man der Tat auf die Spur. 
ie Wohnung Sieizners wurde auſgebrochen und man 

and im Schiafzimmer die Frau mit eingeſchiagener Schä⸗ 
deldede tor im Beil uegen. Im Dvachgeſſhoh wurde in ver 

glau verſchioffenen Kammer daun auch der Sohn in 
urqtüarem Zuftand tot aufgefunden. Offenbar hat Stelz⸗ 
ner ſeine Angehörigen im Shhlaf gelöiet. Ueber den Be— 
weggrund der Tat iſt man völlig im unklaren. 

ahrender Zirkus brennt. Auf der Eiſenbahnſtrecke 
— vignon nach Lyon ſind mehrere Wagen eines Gü— 
erzuges in Brand geraten, der den Zirkus Gleich trans⸗ 

bortierte. In einem der Wagen ſind dabei zwei Elefanten 
mitverbrannt. 

Singend und ſcherzend in den Tod. In einem Gaſt⸗ 
haus in Wien erſchienen zwei Frauen, die Wjährige Pri⸗ 
vate Grete droſcher und die WBjahrige Privaie Grete 
Oberreiter und begaben ſich in das Gaſtzimmer. die bei— 
den Frauen, die bereits in fröhlicher Stimmung zu ſein 
ſchienen, üehen ſich zwei Viertein Wein und Zigeateiten 
geben achten, ſcherzten und ſangen, eine von ihnen ſpielte 
guch noch auf dem Klavier flotte Weiſen. Plöhlich er— 
tznte ein lamer Aufſchrei. Äls die Goſthausbeſiherin 
herbeieilte, ſah ſie die beiden jungen Frauen ſich in 

merzen auf dem Boden wälzen. Der Arzt der Ret⸗ 
e ſtellte bei beiden Frauen Anzeichen 

perſter Lyſolvergiftung feſt und brachte beide in lebens⸗ 
& xlich berleztem Zuſtande in das Spital. Grete 

röſcher iſt baid nach ihrer Ueberführung in das Wied— 
her Krankenhaus geſtorben. Der Beweggrund zur Tat iſt 
ſoch unbekannt, doch dürfien materielle Verhaliniſſe die 

rſache geweſen ſein. 

Heute in den Kinos 
ria; Der 10. Liebhaber“ (Anny Ondra). art Arns: Der Sohn Wenny Dee, Buſter 

Eopitol: Die Sinfonie der 6 Millionen“ (Irene Dunne, Ricardo Corteʒ) 
Corſo: * ãbe 9 heit“ Anit nes Wohltätber der Menſchheit“ (Buſter Keaton, 

* SGrand⸗Kino: „Das Studentenhotel“ (Liſeite Lanvin, 
aymond Galle). 

Zunga: „Majeſtätsbeleidigung“ (Vlaſta Burian). 
Metro: Der i0. Liebheabero. 
Palace: Burat Arlem“ (Jelene Egorowa, Nikolaj 

ct Pryedwiosne; Ertoͤſchende Flammen⸗? (ẽclive Brook, audelte Colber 
Rgſieta: DSie blaue Rhapſodie“ (Janet Gaynor, Charles 

Spiendid; Abſchied von der Sunde“ (Joan Crawſord); „Die — —2 bam 
ztuka: Der bezaubernde o (Henry Garat. Meg Lemon * * XR J 33 Tag zu Tag“ Ebam Brodzisz, Marja Gor⸗ 

Hancdiel unc Volsv Vom Lodæen Hancddelsgericht 
Zz. Das Lodzer Handelsgericht erklarte in der vor- 

gestrigen Sitzung der GlIUhlampenfabrik „Argon“, Ge- 
sellschaft mit beschräünkter Haftung, inn der Bandurski- 
(Anna)-Strasse 14 auf eigenes Ersuchen den Konkurs. 
Die Flrma, dle im April 1931 gegründet wurde, befasste 
sich mit der Regenerierung ausgebrannter Glübbirnen, 
vwas sich in der Folge als unrentables Geschaft erwies, 
so dass das Unternehmen schllessebh gezwungen war, 
die Zahlungen einzusſtellen. Mie aus der Bilanz für 
das Jahr 1932 hervorgeht, bellek sich der Verlust für 
deses Jalir aut 25 481 721. Der Erôffnungstermin wurde 
aut den 1. Januar 1933 angesetzt, zum Konkursverwal- 
ter ernannte das Gericht Rechtsanvy. Marlan Rutkowski 
und zum Richterkommissar Handelsrichter Edward 
Weigt. 

Zum Syndikus der fallerten Frma „Janina Soko- 
lowska“, Andrzeſasſstrasse 4 wurde an Stelle des bis- 
herigen Syndikus, Rechtsanw. Hallna Suska, der Gläu- 
biger Karol Gostomski ernannt. 

Zwischen der Firma „Gebr. Ch. und M. Wais“, 
Herstellunz und Verkauf von Manufakturwaren am 
Plac Wolnosci 7, und deren Glãublgern wurde in der 
letzten Glaublgerversammlung am 12. Maf ein Ver- 
glelchsvertrag über eine 70p0r0z. Regelung der Schul- 
den in vier halbjährigen Teilzahlungen abgeschlossen 
und vom Gericht bestatigt. 

—— 

Neuer Pràsident der polnischen Landvirtschaftsbank. 
Der Staatspräsident hat den bisherigen Lancwirt- 

schaftsminister Seweryn Ludklewiez zum Prasidenten 
der Bank Rolny ernannt. 

X Generalversammlungen. Textilinduſstrie Zygmunt 
Jarocinskis Erben, Akt. Ges, Lodz, 8. Jum, 17 Uhr, 
Targowastrasse 28/830. — Allgemeine Indusſtrie- und 
Handelsgesellschaft, vorm. F. Greenwood A. G. Lodz, 
Sienkiewiczsſtrasse 76/80, 7. Junl, 18 Uhr. — Abt. Ges. 
der Lodzer Naãbgarnfabrii, Lodz Niciarnianasſtrasse 2 
8. Juni. Uhr. 

Die Akt.G. Ringe und Schulz setzt das Aktienka- 
pital von 45 auf 25 Mill. Ztoty herab, die Akt. Ges. der 
Zzgierzer Baumwollmanuiaktur um 214 200 auf 2485 800 
Ztoty, die Baumwollwarenfabrik Jullus Muller, Akt.- 
Ges. Lodz, auf 345 000 2loty. 

Rückgang des deutschen Aussenbandels. 
Ausfuhrund Eilntuhbr geftallen. 

Die Einfubhr ist von 3862 Millionen Reichsmark im 
März auf 321 Millionen Reichſsmark im April gefallen. 
Die Ausfulir ist von 426 Millionen Reichsmark im März 
auf 382 Millionen Reiclismark im April zurückgegangen. 

— —V——— — 

Bemberg 2:1. Die J. P. Bemberg-A.G. schlägt 
der Generalversammlung die Herabsetzung des Aktien- 
kapitals im Verhaltnis 2:1 von 40 auf Milllonen Mark 
vor. Der Buchgewinn soll zur Deckung des Bilanzver- 
lustes, zu Abschreihungen und zur Neublldung des im 
vorigen Jahre aufgelösten gesetzlchen Reservefonds 
dienen. Die Verwaltung teilt mit, dass sleh die vor 
Jahresfrist getroffenen kaufmannischen und technischen 
Massnahmen bisher günstig ausgewirkt hätten, so dass 
jetzt die endgültige Sanierung in Angriff genommen 
werden könne. Der Aufsichtsrat wählte Justizrat We- 
senfeld zu selnem Vorsitzenden und Dr. C. Herrmann 
zum stellvertretenden Vorsitzenden. Die Aufsichtsrats- 
mandate von Karl Benrath, Dr. Blüthgen und Dr. W. 
Springorum ruhen auch bei Bemberg ebenso wie bei 
Glanzstoff bis zur endgültigen ärung der gegen sie 
erhobenen Vorwürfe. 

— ——— — —— — 

Miſſiſſippi⸗Deiche innm Scheinwerſferlich 
Maßnahmen gegen einen neuen Anſchlag — 150 Wachtürme werden gebaut — Die Tat von Fanatilern? 

Von Hans Selbig 

Ime erugloſe Attentat im Miſſiſſippi⸗ Delta hat in ganz n ta ungeheure Emporung hervorgerufen. Ran fann 
7 wicht voctellen, welchen gwec die Verbrocher damt 

olgt haben, daß n in dem Augenblic als im Delta 
de eige de e eenet hoher ſie nach einem vohlburchdachten Plan wahrend der Racht 

iche durchſtachen, ſo daß faſt eine unabſehbare Katä⸗ 
ngeiteen wãre. Nur der Wachſamkeit eines 

wärters iſt es zu verdanken, daß in letzier Minute 
* tauſend Erwerbsloſe zum Zuſtopfen der zerſtörien 
er erange ogen werden konnten. Einige Stunden ſpä⸗ 
t Line unenduch fruchtbare Fläche wäre, wie vor 

akren, überſchhwemmt und das muhevolle Auf— 
Jahren ware wieder zerſtört wotden. 

gröhtea imint an,. daß die Banditen Flünderungen 
in der allgemeinen Verwirrung planten. 

ofort ren n gefordert. Große Truppenabteilun⸗ 
——— unverzüglich erbe beordert worden Außerdem 

y Bewohner ſelbft einen Sireifendienft an den dei⸗ 
zgenere ene na vuntereent e men Doſer als 20 Meiler an die deiche heranzukom— 

di dnwiderhe nweinde wird ſofort geſchoſſen. 
ühergehe wen haben ſich aber mit dieſen ſa nur vor⸗ 
Sie ——— nicht zufriedengegeben. 
truiec der einen großaͤrtigen Sicherungsapparat don⸗ 

ſeiner Art auf der Welt beſümmt einßig 
* * eber 3000 rieſige Scheinwerfer werden zurzen 
—2* Wedeſten aufenan um in einer Länge von 

8 Kilometer die Deiche nachts in helles Licht 
Gleichzeitia werden mehr als 180 Tuͤrme ge⸗ 

die Anwohner des — — 

bieten) Anglück bringt und ſchleunigſt der 

baut, von denen aus ſtändig das beleuchtete Gebiet be— 
obachtet werden kann. 

Ein Teil dieſer gigantiſchen Schutzanlage iſt bereits 
fertiggeſtellt und Betrieb genommen. 23 in den er⸗ 
ſten Tagen wurde aber ein Anſchlag auf das Scheinwerfer⸗ 
ſyſtem unternommen, der allerdings ebenfalls verhindert 
werden konnte. AWer es hat ganz den Anſchein, als ob 
die unbekannten Verbrecher von ihrem Plan immer noch 
nicht Abſtand genommen haben. Infolgedeſſen ſind auch 
vorläufig die Truppen noch nicht zurückgegogen worden und 
das ſonſt ſo friedliche Miſſiſſippital gleicht eͤnem Heerlager. 

Mittlerweile iſt der Waſſerſpiegel des Fluſſes bereits 
etwas geſunken, ſo daß die Beanſpruchung der Deiche nicht 
mehr ſo gewaltig iſt wie zu der Zeit des Verſuches ſie zu 
durchſtechen. Aber man erwartet in den nächſten Wochen 
ein neues Anſchwellen der Fluten infolge der großen 
Schneeſchmelzen. 

Es iſt übvigens nicht ganz ausgeſchloſſen, daß man es 
bei den ———— mit — zu dun hat, die der 
UAeberzeugung ſind, daß kunſtlich gewonnenes Land (um 
ſolches handelt es ſich bei den im Delta ei nte 7 

atur zurück⸗ 
zugeben iſt. Vor einigen Mongten zeigten ſich in der Ge⸗— 
gend Wanderprediger, die entſprechende Theſen aufſtellten 
und deshalb teils verhaftet, deils ausgewieſen wurden. 
Möglich, daß dieſe problematiſchen Prediger der in Ame⸗ 
rika übrigens augenblicklich eine förmliche Plage gewor⸗ 
den ſind und in der Regel aus dem Ausland kommen, doch 
Anhänger gefunden baben. die die Lebren in d⸗ Waris 
umlenen wollen. 

Cibertas“, Verlagedeſ. m. v8godz, 

Ein Silberabbommen. Zwischen den Vereinigten 
Staaten, Kanada und Mexiko ist ein Silberabbommen 
geschlossen worden. 

(vVn) Die auslandischen Bankraten. Die Bankrate 
boeträgt in London 25; Paris 258, New vork 83; 
Zzürich 2/0; Brussel 3.50/0, Mailand 435; Berlin 43; 
Wien (seit 24. Marz 1933) 523. 

Der Dollar in Lodz. 
ag. Im ausserbörsſchen Verkehr notierte gestern det 

Dollar 7,63 und 7,64 Zk0ty. Die Bauk Polski zablte 
dagegen 7,55, d. h. 3 Punkte mehr als am Vortag. 

Lodæer Börse 
DoOdz, den 17. Mai 1938. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaul— 

Dollar — 755 750 
Verzinsſieho Werte 

73 Stabilisationsanlelhe — 49.00 48,75 
43 Investltionsanleihe — 10050 10000 
43 Dollar Prãàmienanleihe — 48,50 48,00 

Pfandbrleio. 
82 Pedbr. d. St. Lod⸗ — * 36550 36,00 

Banuk.·Abktlen 
Bank Polski — 70 — 71,00 

Tendenz abwartend. 

Wanrschauen Börse 
Warschau, den 17. Mai 1938. 

Devĩisen 
Amsterdam 358,853 New Vork-Kabel 79 
Berlin 205,00 Paris 3,11 
Brüssel 124,30 Prag —— 
Kopenhbagen 134,40 Rom 46.,35 
Danzig 174,38 0slo — 
London 30,08 Stockholm — 
New vork 7269 2urich 17220 

Umsatze mittelmassig. Tendenz nicht einheitlich 
Dollarbauknoten ausserbörslich 7,667. Goldrubel 492- 
491. Golddollar 9, 2026. Ein Oramm Feingold 5,9244. 
Devise Berlin zwischenbanklich 205,00. Deutsche Mark- 
scheine privat 201, 00-200,00. Ein Pfund Sterling pri- 
vat 30,25. 

Staatspaplere und Pfandbriele 
33 Bauanleihe 38,25 
53 Konversionsanleihe 48,25 
49 Pollar Pràmlenanleihe 49,50 
79 Stabilisationsanleihe 49,13 49, 50 49.25 
63 Dollaranleihe 49,00 49,50 
53 Konversions-Eisenbahnanleilie 88,50 
83 Pftandbrlefe der Bank Gosp. Kra. 2400 
83 0bl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraſs. 8325 
73 0bl. der Bank Gosp. Kraj. 88,25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
4149 Hndliche Pfandbriefe 37, 00 86,75 
83 Pfandbriefo der Stadt Warschau 39,50 40 25 

Aktlen 
Bank Polski 71.00 LApop 10,76 

Warseh. Zuckerges. 17.,25 Starachowice — 
Tendenz für Staatsanleihen fester, für Pfandbriefe 

uneinheitleh, für Aktien etwas fester. 

New Vork, 17. Mai. Loco 8.65, Mat 8.50, Juni 8.56. 
Juli 8.64. 

New Orleans, 17. Mai. 
8.60. Oktober 8.86. 

Loco 8.62, Mal 8.45, Jul 

Liverpool, 17. Mal. Loco 6.02, Mai 5.79, Juni 5.78, 
Julj 5.78. 

Aesgvptlscho. 
tober 7.91. 

Loco 8.14 Mat 7.77, Jum 7382, Ox- 
2 

Posener Getreldebôrse. Roggen Orfentierungsprek 
17.,75—18. Roggen Transaktionspreis 700 t 18, Welzen 
34.5035. 50, Gerste 681 -691 grl. 14. 25- 15., Gerste 
643662 grl. 13. 75 14.25, Hafer 11.7512.25, Roggen- 
mehl Gproz. 26.50-27.50. Weizenmehl 65proa 53. 75— 
55.75, Roggenkleie 9. 75- 10.50. Weizenklelo 9 - 10, Wel. 
zenkleie 10.25 11.25, Raps 456, Viktoriaerbsen 24- 
25, Senfkraut 4652, Sommerwicken 11.50 - 12.50, Pe- 
luschken 1112 
89. 

blaue Lupinen 6-27, gelbe Lupine⸗ 

heute in den Theater 
rTeatr Meisſd. —, Gotõvwka. — 
Teatr Popularny Malka Szwarcenkopf“. 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apohtelen: A. Dancen 
Zgierſta Strahe 57, W. Groszkowſti, 142g0 Liſtopada 1. 8. Goß 
fein, Pilſudſtiſtraße 54, 6. Bartoszewſti, Petrikauer Straße 166 
R. Rembielinſti, Andrzeja 28. A. Szymanſti, Przedzalnianag 5* 

Druch und Verlag: 
Petrikauer 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
auptſchriftleiter Adolf Kargel. 
r den redattionellen Inhalt der FFreien Pe 

Sugo Wieczorek. * 
Verantwortlich 
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Große Auswanl 

erhältlich im Fabrik⸗Lager 

Tel. 188.61, im hoſe. Gro 
— — A — EDTT—' 

Draktzãune 
Draktgeflechte 

nia bewebe⸗ 
* zu ſehr herabge⸗ 

ſetzten Preiſen 
empflenlt die Firma 

RKugdol qung 
Bodz, Wolczauska 151, Tel. 128-97. 
sbegrũndet 1894. begrũndet 1804 

—— 

— 3826 J maszynowa 
W Codziennie Swieza 

Maka macowa, Zacierkijajeczne 
Jna wezor Karlsbadsbkich, 

ſuchar ki oraz wszelkie wyroby cu- 
kiernicze poleca znana Cubiernia 

NM. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2zulzone. 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedykta) 1, Teleton 220-26 

Haut⸗ Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfangt von O1 Uhr und von 85290 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Felertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Warle mmer iur Damen. oo 

Zahnarziiches Kabinett 
TONDOWVSXA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8, Uhr gbends. 
Künſtliche Zäühne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Aungelgercaten großer Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billigſten die Zoologiſche Handlung 

M. RRNIG, od, 
Nawrot 430, Telefon 242⸗98. 

Sutreparaturen nur bei 

Georsg Goeppert 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu⸗ 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma 4870 
— 

5 — 
verſchiedens Schmuckſachen ſowie Lombardquit- 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Golu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten J 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

RESTER 
für Anzuũge, Damen-v. Herren-Mänte! 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewoka, plotrkouska Ar. 152. 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohn. 85. 

Gutſcheit 
Gültig für Freilag, d. 19. Mai 

von 238 Uhr nachmittags 
zur Einholung einer Rechtsauskunfl 

in der 
Schriftleitung der „Freien Preſſe“. 

kinder⸗ Feder⸗ 
wagen, matratzen 

WMalenh. Metall amer Wring⸗ 
betiſtellen malſchinen 

— 

X 

Am Sonntag, den 21. Mai Jl. J. ab 2 Uhr nach—⸗ 
mittags, im Selenenhof traditionelles 

zur Abtragung der Orgelſchuld. 

Programm: 

Groſe Riandlotterie 
Hauptgewinn: eine komplette Kücheneinrichtung und viele 

wertvolle Gewinne. Jedes Los gewinnt. 

Männermaſſenchor und gemiſchter Maſſenchor. 
riſche Vorführungen und Pyramiden. 

Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre: der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde, des Jünglingsgeſangvereins der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde und des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ 
der St. Matthäigemeinde ſowie des Helenenhofer Haus⸗ 
orcheſters. Scheibenſchießſtand. Kinderumzug. Eigenes 
Kaffeezelt und reichhaltiges Bufett Viele Ueberraſchungen. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don⸗ 

nerstag, den 28. Mai J. J. (Simmelfahrtstag) ſtatt. 

Turne⸗ 

wETIIIIIIIIIäIEICeAEAIIIEICcckcAAIIISSAEEIEICCECCCCAAIT 

e 

Deutſches 
ſnaben· und Mãdchengymnaſium 
3 zu CLode 
— Am Sonnabend, dem 20. Mai 1833, in der Aula des 
Grymnaſiums 

Srühlingsfeier 
RKRnabenchor, Mädchenchor, Gemiſchter Chor 

v⸗ 

— 55 — Schülerorcheſter 
* 500 mitwirlende Schüler und Schülerinnen. 
8 Beginn 71/, Uhr. Beginn 79/ Uhr. 
*5 Freie Spenden. 

— — 
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10D7-Ralogos�c�, zglerrer ſhaussee Ur. bo / 67 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrilce und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Indusfrie 

Spezialfabrile für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Nlischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappsſcheren, Drahtheftmaschi- 
nen, Pappenbiegemaschinen, Stanzmaschinen, Muster- 

sohneidemaschinen ete, ete. 

Kisten- und Sackkarren, Rollböcke, Plattiorm- und La- 
gerwagen jeder Art, Transporttische, Gelenkrollen. 

Kein Autloaden Automatischẽ hubwagen Keln Ausloaden 
Das modernsie Trensportmiftel fur den Fobrikbetriep. 

Ballempressen fũr Abfaãlle jeder Art. 

Reparaturen SAmtlicher Maschinen der Druck- und 
Papler·Industrie. 9 

Schlelfen von Maschinenmessern leder Art bis 2 Meter 
Lange auf Schlelf· Automaten. 

Walzenglessanstalt. Autogene Schveisserei 

Prompte Lieferung. 
g 8* ———— — 5——— — —— —— 

Beste Ausfubhrung. 4 

4 beſten Qualitäten emp⸗ 

olskie Biuro 

Strickerei NR. Gchoõnborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 4876 

Roßen 
können unter Garantie noch den ganzen Mai hin⸗ 
durch gepflanzt werden. Auch Stachelbeeren, 
Buchsbaum auf Meter, Edeltannen empfiehlt die 
Gärtnerei F. Wieſnexr, Towarowaſtraße 9. 

Gemuße · aand Blumenvoflauzen 
direkt aus den Frühbeeten, empfiehlt die Gärt— 
nerei F. Wieſner, Towarowa 9 (Endſtation der 
Elektriſchen Nr. 14). 

— I IVVeerrreeeeeeeeeee 

Ein Haus 
mit Garten, im Zentrum der Stadt Zgierz, in der 
Mielczarſkiego 82, krankheitshalber zu verkaufen. 
Näheres Radogoszcz, Jasnaſtr. ba, an der Zgier⸗ 
ſta, bei E. Schwarzſchulz. 332 
—IIIIIICCC 

Sebrauchte 

Pianos und Flũgel 
große Auswahl, gute bekannte Fabrikate. 
OCarl Koischwitz, Codz, Moniuszki 2. 

1 Pianino, ſchwarz, in beſter Ordnung, 
ausländiſches Fabrikat, billig zu verkaufen oder 
zu verleihen. Wulczanſkaſtr. 159. Wohnung 6, 
Fronthaus, 1. Etage. 335 

Rabka. Renommiertes Penſionat „Belle⸗ 
vue“, ſiebente Saiſon unter der Leitung der Obe⸗ 
rin Anna Jakob. Tel. 67. Sol⸗, Jod⸗, Brom⸗ 
bäder im Hauſe. Mäßige Preiſe. 4897 

Kräftigen Mittagstiſch finden Da⸗ 
men und Herren in chriſtlichem Hauſe. Adreſſe 
zu erfragen in der Geſch. der „Fr. Pr.“. 336 

Zwei Herren finden Logis mit Familien⸗ 
anſchluß, eventuell Koſt. Näheres Kopernika 
Nr. 19, Wohn. 2, Front, Parterre. 337 

Tn mer und Zimnmer und Küche ſo⸗ 
fort zu vermieten. Orlaſtrahe 8, Wohn. 28, linke 
Offizine, Parterre. 339 

Schlafzimmer, Speiſezimmer, modern, 
in bekannter Güte billig abzugeben. Möbeltiſch— 
lerei O. Hempel, Sienkiewicza 509. 318 

Sonniges möbliertes Zimmexr, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228 
Wohnung 11. 186 

OVertreter (GOrgoanisator) 
mit Einführung der Durchſchreibe⸗Buchführung 
Definitiv, verlraut GBuchſachverſtändiger), für 
die Wojewodſchaft Lodz geſucht. Ausführliche 
Offerten ſind zu richten an Firma: Polska Ot- 
ganizacia „Definitiv*, Nowoczesna Organizacia 
przedsiebiorstw, Sp. 2 0. odp. Katowice, ul. 
Woiewodzka 88. 422 

Perfekter Buchhalter⸗Korreſpon⸗— 

— 

de mit langäahriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh⸗ 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
en ühnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä⸗ 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter K. B. 
1000 an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Suche Stellung als Stütze oder auch 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei⸗Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter „Um ſich t ig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Lehrmädchen für Damenſchneiderei kön⸗ 
nen ſich melden bei B. Hoffmann, Lipowaſtr. . 
Wohn. 4. — 

Knabarber 
Garten⸗, Fenſter⸗, Qrna⸗ 7 
neni⸗ Kathedral⸗, Roh⸗, vom Gute „Ignacew 
rahl⸗ And Ferben Glas ſoie ſaͤnnuche⸗ friſche 

e n diamanten und Spiegel Aeie Rawrtot 
Ic Glaſerbitt, Glaſer⸗ — 

Schaufenſterſcheiben ſo⸗ dund Ppioiriowfta 166 
wie CEhamotteſteine der Sicien iexi. 

behlt — Ab bei 
Spelſeꝛimmer·, 8chlaſeimmer 
cinrichiungen. neureillge ka 
binelts, Olomanen. 8 
obale Tiſche ſolider us⸗ 
führung zau herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das mõbel 
ager Z. RALIISX ſlawrot —— 

Sprz. 82käła 
sp. Ake. 

Oddz. w Lodzi 
dawn. Tr. Hanelt. 
Puſta 15/17. Tel. 34.531 
— XIAIIIZEZ— 

— 


